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©0 gruenet, es gruerteî

©e <£örtere naa.

©e grüeplig roirb SIteifter,

©r leib fi fct)0 a.

©r 3iet)ö mit em Stacke

'0 er(t SItal über Sanb;

©ie Sunge, bie Sitte,

Sie fireckeb em b'-ßanb.

6ie lacf)eb, fie }uct)feb:

©ottgrüegi! ©ßie gat)b'0?

Sef5 btib ectili bi=n=i0

Unb nimm ed)Ii "ptaf^!

©5 gruenef.
Unb too=mer juft abfitjt,
©0 QFligeti fallt.
©0 rufcbet an Uaine,
©0 tage! im ©Salb.

©0 gruenet, e0 gruenet

3m ©arte, am See,

Itnb b'SunnemUfcf) ftifeig,

Sie 3Üngtet am Schnee.

91 jebem ßüttli
©tüopfet fie a.

23i jebem SUüetterti

93libt fie flat).

Sie Iuegt em i b'Sluge,

Sie gib em ber 9Irm.

©0 feb'0 em a root)le,

©0 mirb'0 em fo toarm.

©t)örfct) tüte 3äntume

©ie ©töggti num 9Itär3,

Uf attne ©Ratte,

3 jebem ßer3?!

©0 gruenet, e0 gruenet

9ttt ©ag unb alt Stunb.

©ottlob, mer t)änb'0 gunne.

©e grüet)lig d)urtb
Qcrftft ©fdjmann.

grau
iRoman bon $er

17. Kapitel.
©er ©munter betging, mit feinen ÜRebetge=

toanbetn ïam bet tperbft über bie tpeibe ge=

fdjlidjen. — fftote ©onnenftrapten toanberten
tniibe am Sßalbtanbe üorbei, unb bie Srüa
fentre ipr purpurfarbene^ .fpaupt. — ttm
biefe Qeit begann auf bem tpeibepof, ber ftitter
bagetegen ïjatte alê je biêpet, ein fettfameê
©önen. SBie tpammetfdjlag unb ©tocïenHang

gugleicf) tjatlte e§ toeit über bie £eibe in ftreng
abgemeffenen ©aïten, batb fcptiller, batb brtmp=

fer, aber nie oïjne melobifcpen ÜRacpHang, ber

tangfam in ben Süften bergitterte,
©ie ©etoopmet beê ©orfeê blieben bettoum

nn ©ubermann.

bert auf ber ©trafje ftepen. Sinex fragte:
„SBaê mag bei SJÎeppôfetê toê fein?"

Unb ber anbre fagte: „S§ Hingt faft, at§

pätt' er fiep eine ©cpmiebe gebaut."
„©ein ©lüct Wirb er nid^t fipmieben," fagte

ein britter, unb tacpenb gingen fie auêeinanber.
©er SSater, ber toie getoopnticp gäpnenb unb

müttifä) in feinem SBinïet faff, toat beim erften
Stange pacp emporgefapten unb bjatte bie

Qtoiltinge gerufen, baff fie ipm fRebe ftänben.
Slttein bie teuften audi nidjtê toeiter, at§ baff

peute in ber fjriibje ein tpanbiuerïer mit
unb jammern unb Sbtgeug auâ ber ©tabt
gelomtrten fei, mit bem ißaut, atlerpanb ißtäne

Es gruenet, es gruenet

De Pörtere naa.

De Früehlig wird Meister,

Er leid si scho a.

Er ziehd mit em Stacke

's erst Mal über Land;
Die Junge, die Alte,
Sie strecked em d'Äand.

Sie lached, sie juchsed:

Gottgrüezi! Wie gahd's?

Jetz blib echli bi-n-is
Und nimm echli Platz!

Es gruenet.
Und wo-n-er just absitzt,

Es Rigeli fallt.
Es ruschet an Raine,
Es taget im Wald.

Es gruenet, es gruenet

Im Garte, am See,

Und d'Sunne-n-isch flihig,
Sie zünglet am Schnee.

A jedem Äüttli
Chlopfet sie a.

Bi jedem Müetterli
Blibt sie stah.

Sie luegt em i d'Auge,

Sie gid em der Arm.
Do fed's em a wohle,

Do wird's em so warm.

Ghörsch lüte zäntume

Die Glöggli vum März,
Us allne Matte,

I jedem Äerz?!

Es gruenet, es gruenet

All Tag und all Stund.

Gottlob, mer händ's gunne.

De Früehlig chund!
Ernst Eschmann.

Frau
Roman von Her

17. Kapitel.
Der Sommer verging, mit seinen Nebelge-

wändern kam der Herbst über die Heide ge-

schlichen. — Rote Sonnenstrahlen wanderten
müde am Waldrande vorbei, und die Erika
senkte ihr purpurfarbenes Haupt. — Um
diese Zeit begann auf dem Heidehof, der stiller
dagelegen hatte als je bisher, ein seltsames

Tönen. Wie Hammerschlag und Glockenklang

zugleich hallte es weit über die Heide in streng
abgemessenen Takten, bald schriller, bald dump-
fer, aber nie ohne melodischen Nachklang, der

langsam in den Lüften verzitterte.
Die Bewohner des Dorfes blieben verwun-

nn Sudermann.

dert auf der Straße stehen. Einer fragte:
„Was mag bei Meyhöfers los sein?"

Und der andre sagte: „Es klingt fast, als

hätt' er sich eine Schmiede gebaut."
„Sein Glück Wird er nicht schmieden," sagte

ein dritter, und lachend gingen sie auseinander.
Der Vater, der wie gewöhnlich gähnend und

mürrisch in seinem Winkel saß, war beim ersten

Klänge hoch emporgefahren und hatte die

Zwillinge gerufen, daß sie ihm Rede ständen.
Allein die wußten auch nichts weiter, als daß

heute in der Frühe ein Handwerker mit Feilen
und Hämmern und Lötzeug aus der Stadt
gekommen sei, mit dem Paul, allerhand Pläne
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unb geidjmtngen in ber panb, eine lange
Unterrebung geîjaBt babe. «Sie liefen fdjtem
nigft nadjgufeßen, unb Waê fie fanben :

Winter bem ©djuppen ftanb bie „fdfwargc
©life", mit einem polggerüft umfleibet, mie
eine Same in einer Crinoline, unb auf bem
©erüft fieiteilen Sfktul unb ber panbwerfer
eifrig umher, Hofften, gucften unb fdjroben an
ben Meten.

VerWunbert flauten bie gWiHirtge einanber
an, benn fie ahnten, baß hier etwa» ©raffe» fid)
borbereite, bodj bem Vater ®unbe gu Bringen
hielten fie nicht für nötig; fie erinnerten fidj,
baff gwei Heine Vriefdjen, bie fie gefdjriebett
batten, buret) baê ©ienftmäbcfjen eilig unb ge=

heimniêboÏÏ gum ißoftamte beförbert Werben

mußten.
ißaul aber ftanb hoch oben auf beut runblidjen

Setbe ber „fdjwargen ©ufe", an ben fdjlanïen
©cßlot gelehnt, unb flaute feßnfudjtäboll nach
bem Moore hm, Wie ein ®oIumbuê, ber eine
neue Sßett entbeefen Witt.

®er erfte (Schritt beê 'fübnen SBegeê War ge=

tan. —gn ben langen, fdjlaflofen dächten, bie
bem SWbe ber Mutter folgten, Wenn ber

©djnterg mit ehernen ^ranïen feine ©eele um=
Hämmerte, bann hatte er bor bem Hagenben
Vilbe ber Verblichenen fiel) in feine Vücßer ßiu=
eingefluchtet. 3Bte ein Maulwurf grub er fith
feine Stöege burcEj bie bunfelit Sdjeorien, unb
Wenn ber ®opf ihm faufte, Wenn ber Seib ihm
erfdjlaffen wollte bon ber aufreibenben ©eifteê»
arbeit, bann rief et fidh gut „gßre letzte §off=
nuit g foil nicht gufcßanben Werben." — ®ann
ftreeften fich feine ©lieber, ben ®opf burdjfuï)=
ren Vliße ber ©nergie, unb weiter unb Weiter
ging'ê in raftlofem ©djaffen, bt§ ber 3®irr=
Wart beê eifernen jftâtfelê fiel) in ein ©piel bott
harmonie berWanbelte, biê feber ipebel ein
Muêfel, jebe Vößre ein Sîberdjen Warb, erfom
nen nach Weifeftem ißlane, Wie ber Menfdjem
leib bon bent ©eifte beê ewigen ©cfjôpferê.

äBodjen unb Monbe gingen baritber hin. ©o
gang bettiefte fich fein ©inn in ©rfenniniê=
burft unb ©djaffenêbrang, baß aïïeê, Waê ihn
fonft bewegte, fdjattenßaft in bie gerne fdjwanb.
©aê Vtlb ber Mutter würbe [titter unb frieb=
liehet unb begann gu lächeln; Wie bon unfidjt=
Barett ©eiftern getragen, häufte bie ©inte fiefj
in ber ©dieuer, unb alê eineê ©ageê baê letzte
Vünblein pafer bor bem ©djober abgelabert
Würbe, ba fdjlttg er fich mit ber panb bor beit

camt: grau ©orge.

Sofif wie ein ©räumenber unb fagte: „Mir
ift'ê, alê ßäti' ich. geftern nur bie erfte Stifte
gefehen."

ge mehr aber feine ©rfenntniê fid) rünbete
unb reifte, befto höher fchwott in feiner ©eele
bie Slngft um baê ©elingen. Sllê er nad)
einem ©c^Ioffer fd)rieb, hatte er eilt pergHop
fen Wie ein Éanbibat bor bem ©ramen. ©ein
©im f(heute baê Sicht, alê War'i ein grebel,
benn er fürchtete baê 9Iuêgelaci)t.merbeu. ©rft
baê Klopfen beê taftenben pammerê rief bie
Sunbe in bie SBelt.

®er frembe Meiner mußte mit am perren
tifche nieberfißen, unb ber Vater gab ihm feine
Mißbilligung baburdj gu er'fennen, baß er ißm
ben ©ruß berWeigerie unb aHerßanb bon Mtr=
ren unb ©djmaroßern in ben Sieller hinein*
murmelte.

Stber niemaub !el)rte fich baran, unb bie 9tr=
beit naßm rußig ißren gortgang.

Stach ißaulg SBeifungen Würbe bie Mafdjine
auêeinanbergenomtnen unb biê in ißre Hein»
ften Seile hinein geprüft. ®ie geßler, bie ein
©edjnifer bon gach auf ben erften Vlid erfannt
haben Würbe, mußten biefe beiben Männer erft
mühfarn frühen unb einanber Har machen. Oft
gab eê ftunbenlange ®iêpute gWifdjen ißnen
Wie in einer Vatêberfammlung.

©inmal fragte ber Meifter ung'ebulbig;
„Sßarum gum Seufel haben ©ie baê ®ing in
feine VeparaturWerfftatt gefdjidt?"

ißaul erfeßraf. greilid), baê War ein @e=

banfe! peute fdjien er ißm nagelneu, unb boeß
War er ißm früßer feßon oft gu ©inn geïom=
men. Stber er ßatte ißm niemalê Dtaum geben
mögen, er feßien ißm gu fed, gu lächerlich, —
auch hatte er gu große Stngft, baß man ißm bie
„fdfwarge ©ufe" alê unberbefferlich gurüd=
feßiden Werbe, ©ê ging ißm Wie jenem SBeib
auê beut Volïe, baê ißren Mann lieber felbft
gu ®obe frtrieren Wollte, alê baß eê fid) bon
einem Slrgte fagen ließe: ,,©r ift unrettbar."

2Benn eê bunfel geworben War unb ber Mei=
fter famt ben Mredjten geierabenb gemacht
ßatte, pflegte er noch sin ©tünbehen auf ber
SBerfftätte ßerumguftöbern, oßne Qwed itttb
Siel, eigentlich rtra. haetl er bie „fchwarge ©ufe"
nicht berlaffen Wollte. Stm liebften ßätte er biê
gum Morgen alê StadjtWächter neben ißr ge=

ftanben. ©erne mocfjte er hierbei eine geicfß
nung ober ein paar feiner Vücßer unter beit
Slrtn neßmen, ebenfaïïê oßne gWecf, benn eê
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und Zeichnungen in der Hand, eine lange
Unterredung gehabt habe. Sie liefen schien-
nigst nachzusehen, und was sie fanden :

Hinter dem Schuppen stand die „schwarze
Suse", mit einem Holzgerüst umkleidet, wie
eine Dame in einer Krinoline, und auf dem
Gerüst kletterten Paul und der Handwerker
eifrig umher, klopften, guckten und schroben an
den Nieten.

Verwundert schauten die Zwillinge einander
an, denn sie ahnten, daß hier etwas Großes sich

vorbereite, doch dem Vater Kunde zu bringen
hielten sie nicht für nötig; sie erinnerten sich,

daß zwei kleine Briefchen, die sie geschrieben
hatten, durch das Dienstmädchen eilig und ge-
heimnisvoll zum Postamts befördert werden
mußten.

Paul aber stand hoch oben aus dem rundlichen
Leibe der „schwarzen Suse", an den schlanken
Schlot gelehnt, und schaute sehnsuchtsvoll nach
dem Moore hin, wie ein Kolumbus, der eine
neue Welt entdecken will.

Der erste Schritt des kühnen Weges war ge-
tan. —In den langen, schlaflosen Nächten, die
dem Tode der Mutter folgten, wenn der

Schmerz mit ehernen Pranken seine Seele um-
klammerte, dann hatte er vor dem klagenden
Bilde der Verblichenen sich in seine Bücher hin-
eingeflüchtet. Wie ein Maulwurs grub er sich

seine Wege durch die dunkeln Theorien, und
wenn der Kops ihm sauste, wenn der Leib ihm
erschlaffen wollte von der aufreibenden Geistes-
arbeit, dann rief er sich zu: „Ihre letzte Hass-

nung soll nicht zuschanden werden." — Dann
streckten sich seine Glieder, den Kopf durchfuh-
ren Blitze der Energie, und weiter und weiter
ging's in rastlosem Schaffen, bis der Wirr-
warr des eisernen Rätsels sich in ein Spiel voll
Harmonie verwandelte, bis jeder Hebel ein
Muskel, jede Röhre ein Äderchen ward, erson-
neu nach weisestem Plane, wie der Menschen-
leib von dem Geiste des ewigen Schöpfers.

Wochen und Monde gingen darüber hin. So
ganz vertiefte sich sein Sinn in Erkenntnis-
durst und Schafsensdrang, daß alles, was ihn
sonst bewegte, schattenhaft in die Ferne schwand.
Das Bild der Mutter wurde stiller und fried-
licher und begann zu lächeln; wie von unsicht-
baren Geistern getragen, häufte die Ernte sich

in der Scheuer, und als eines Tages das letzte
Bündlein Hafer vor dem Schober abgeladen
wurde, da schlug er sich mit der Hand vor den

lann: Frau Sorge.

Kopf wie ein Träumender und sagte: „Mir
ist's, als hätt' ich gestern nur die erste Ähre
gesehen."

Je mehr aber seine Erkenntnis sich ründete
und reifte, desto höher schwoll in seiner Seele
die Angst um das Gelingen. Als er nach
einem Schlosser schrieb, hatte er ein Herzklop-
sen wie ein Kandidat vor dem Examen. Sein
Tun scheute das Licht, als wär's ein Frevel,
denn er fürchtete das Ausgelachtwerden. Erst
das Klopfen des tastenden Hammers rief die
Kunde in die Welt.

Der fremde Meister mußte mit am Herren-
tische niedersitzen, und der Vater gab ihm seine
Mißbilligung dadurch zu erkennen, daß er ihm
den Gruß verweigerte und allerhand van Nar-
ren und Schmarotzern in den Teller hinein-
murmelte.

Aber niemand kehrte sich daran, und die Ar-
beit nahm ruhig ihren Fortgang.

Nach Pauls Weisungen wurde die Maschine
auseinandergenommen und bis in ihre klein-
sten Teile hinein geprüft. Die Fehler, die ein
Techniker von Fach auf den ersten Blick erkannt
haben würde, mußten diese beiden Männer erst
mühsam suchen und einander klar machen. Oft
gab es stundenlange Dispute zwischen ihnen
wie in einer Ratsversammlung.

Einmal fragte der Meister ungeduldig:
„Warum zum Teufel haben Sie das Ding in
keine Reparaturwerkstatt geschickt?"

Paul erschrak. Freilich, das war ein Ge-
danke! Heute schien er ihm nagelneu, und doch
war er ihm früher schon oft zu Sinn gekom-
men. Aber er hatte ihm niemals Raum geben
mögen, er schien ihm zu keck, zu lächerlich, —
auch hatte er zu große Angst, daß man ihm die
„schwarze Suse" als unverbesserlich zurück-
schicken werde. Es ging ihm wie jenem Weib
aus dem Volke, das ihren Mann lieber selbst
zu Tode kurieren wollte, als daß es sich von
einem Arzte sagen ließe: „Er ist unrettbar."

Wenn es dunkel geworden war und der Mei-
ster samt den Knechten Feierabend gemacht
hatte, Pflegte er noch ein Stündchen auf der
Werkstätte herumzustöbern, ohne Zweck und
Ziel, eigentlich nur, weil er die „schwarze Suse"
nicht verlassen wollte. Am liebsten hätte er bis
zum Morgen als Nachtwächter neben ihr ge-
standen. Gerne mochte er hierbei eine Zeich-
nung oder ein paar seiner Bücher unter den
Arm nehmen, ebenfalls ohne Zweck, denn es
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toar ja firiftex — er toollte nur alleg îjiibjc^
beieinanber paben. ®ag gefcpap in ber größten
tpeimliöpfeit, benn niemanb tjatte eine fefiere
Übergeugung babon, baff ißaul ein boïïfomnte=
uer jftarr toar, alg ißaul felber.

©ineg Sfbenbg, alg er im ©unfein liadj
einem Sitcpe Prämie, bag er mit pinunternep»
men fönnte, fiel iBjrn in bem pinterften SBinfel
feiner ©cpitblabe ettoag Sänglicpeg, Sfunbeg in
bie ipanb, bag fein in ©eibenpapier gefjüüt
toar.

©r füplte in ber ginfterniS, toie er errötete,
©g toar ©Igbeipg gdöte. SBie toar eg nur mög=
lief), bafj er iïjrer unb ber ©eberin fo feiten
gebaut fjatte $ag ©djattenreiep feiiteg©cpmer=
geê Bjatte bie lidjte ©eftalt berfÖlungen, bie iïjm
an jenem bunfelften ber ©age gum leptenmal
erfdjienen, nun toar fie iïjm über allem ©argen
unb IDiüfjen felber gum ©cpatten getoorben.
fsnt erften Sfugenblid bermodjte er faum, fiep

ipre Qiige bor bie ©eele gu rufen, erft al(ge=
maep erftanb iïjr Silb aufg neue in feinem
Sitnern.

©r itapm bie glöie ftatt beg ïtoidjeg unter
ben 2fr tu, fdp Ii dp fidp piitter ben ©puppert, unb
feilte fiep auf ben ©ampffeffel. — Neugierig
taftete er an ben klappen perum, er fepte auep
bag SOiiinömid" an bie Sippen, aber er toagte
niept einen ©an perborgubringen, benn er
toollte niemanb aug beut ©cplafe ftören.

,,©g toäre toopl fdjön," fagte er bar fid) pin,
„toenn id) atterpaitb lieblidpe SJMobieit blafen
unb babei an ©Igbefl) benfeit fönnte.
toürbe midj bann toieber einmal mit mir aug=
fpreepen fönnen unb m iffen, baf) icp audi für
miep felber auf ber Sßelt bin Sfber bin icp
benn für ntidj felber auf ber iffielt?" fragte er,
inbem er finnenb eine Kurbel erfaßte. „Sffiie
biefe Kurbel fid) brept unb brept, opne gu toif=
feit, toarum? uitb für fiep: felber uicptg ift toie
ein toteg ©tüd ©ifen, fa muff icp micp auep
brepen unb brepen unb nidjt fragen: toarum?
— @g fall ja Sftenfdjen auf ber Sßelt geben, bie
bag Dtecpt paben, für fiep: felber gu leben unb
bie Sßelt naep ipren SBünfdjen gu bilben, aber
bie finb anberg geartet toie icp, bie finb fcpön
unb ftolg unb fitpn, unb um fie perum fepeini
immer bie ©oitite. Sie bürfen fidp aucp bie
jfjreube erlauben, ein fperg gu paben unb naep
biefem Ipergeit gu panbeln. Sfber icp — ad^, bit
lieber ©ott!" @r pielt inne unb befap in trüB=
feligent ©innen bie $Iöte, bereit Mappen in

mattem Sicpte bunp bie ©ämnterung fdpiuu
merten.

„SBenn id) fo einer toäre", fupr er naep einer
SBeile fort, „bann toürbe icp ein berüpmter
3)tufifer getoorben fein — icp toeifj toopl, ba
brinnen finb biete SMobieit, bie noip fein anb=

rer gepfiffen pat — unb toenn icp mein Qiel
erreiept pätte, bann toürbe icp ©Igbetp gepei=
ratet paben — unb iöater toürbe reiep unb
Sbtutter glücflicp getoorben fein. 2hm aber ift
bie DJtutter geftorben, — ber iöater ein armer
Shüppel, — ©Igbetp toirb einen anbertt nep=

meit — unb icp' fep' mir bie gäöte an unb fann
fie niept blafen."

©r lacpte laut auf, unb bann rutfepte er naep
beut iBorbergritnbe pin, fo bap er ben ©eporm
ftein erreiepen fonttte. @r ftreicpelte ipn unb
fagte: „Sfber biefe $Iöte, bie toil! icp fpielen
lernen, baff eg 'ne gneitbe ift."

2Bie er fo bafajj, toar'g ipm, alg porte er
Dont ©arten per palb unterbrüdteg Piepern unb
©eflüfter. ©r laufepte. Sein Qmeifel: ®ûtt
foftç ein Siebegpörcpen ober gar inepr alg
eineg, benn eg tönten bie berfcpicbenfteit ©tim=
men burepeinattber toie aug einem ©papem
päuflein.

„®ie HJtägbe palten fiep Siebpaber, toie mir
fdjeiiit", fagte er, „benen toiH id) ben 2Beg

toeifen."
©r polte fid), eine tßeitfdje, bie an ber ©taH=

tür ping, unb fletterte leife über ben pinteren
©artengaun, um ben fremben Katern ben SBeg

gu berlegen.

®a plöplid) blieb er toie berfteinert fiepen,
feine Sfugen quollen perbor, unb ber tßeitjcpem
ftiel gitterte in feinen Rauben, ©r patte bie
©timinen ber ©ditoeftern erfannt.

@r lepitte fiep an einen 33auiuftamm unb
laufipte.

„Sä^t er end) jept in 3fup'?" fragte eben
einer ber Siebpaber im glüfterton.

„@r pat jept gu biel mit feiner SOÎafdpine git
tun", ertoiberte bie ©timtote ©reteng, „felbft
feine ungefalgenen ifSrebigten erfpart er ung."

„Spr pabt euep boep nie biel baraug ge=

maept?"
©rete fiöperte. „@r ift ja trop feiner Söitrbe

boep BIof3 ein bummer f^unge. Unb Don Siebe
berftept er gar niepig. ©olange idj ben'fen fann,
fcpleicpt er um bie ©Igbetp ©ouglag perum,
aber glaubft bu, baff er fdpon je getoagt pat, ein
Sfuge gu ipr aufguföplagen? ®ie toirb fiep na=
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war ja finster — er wollte nur alles hübsch
beieinander haben. Das geschah in der größten
Heimlichkeit, denn niemand hatte eine festere
Überzeugung davon, daß Paul ein vollkomme-
ner Narr war, als Paul selber.

Eines Abends, als er im Dunkeln nach
einem Buche kramte, das er mit hinunterneh-
men könnte, fiel ihm in dem hintersten Winkel
seiner Schublade etwas Längliches, Rundes in
die Hand, das fein in Seidenpapier gehüllt
war.

Er fühlte in der Finsternis, wie er errötete.
Es war Elsbeths Flöte. Wie war es nur mög-
lich, daß er ihrer und der Geberin so selten
gedacht hatte? Das SchattenreichseinesSchmer-
zes hatte die lichte Gestalt verschlungen, die ihm
an jenem dunkelsten der Tage zum letztenmal
erschienen, nun war sie ihm über allem Sorgen
und Mühen selber zum Schatten gewordein
Im ersten Augenblick vermochte er kaum, sich

ihre Züge vor die Seele zu rufen, erst allge-
mach erstand ihr Bild aufs neue in seinem
Innern.

Er nahm die Flöte statt des Buches unter
den Arm, schlich sich hinter den Schuppen und
setzte sich auf den Dampfkessel. — Neugierig
tastete er an den Klappen herum, er setzte auch
das Mundstück an die Lippen, aber er wagte
nicht einen Ton hervorzubringen, denn er
wollte niemand aus dem Schlafe stören.

„Es wäre wohl schön," sagte er vor sich hin,
„wenn ich allerhand liebliche Melodien blasen
und dabei an Eisbeth denken könnte. Ich
würde mich dann wieder einmal mit mir aus-
sprechen können und wissen, daß ich auch für
mich selber auf der Welt bin! Aber bin ich
denn für mich selber auf der Welt?" fragte er,
indem er sinnend eine Kurbel erfaßte. „Wie
diese Kurbel sich dreht und dreht, ohne zu wis-
sen, warum? und für sich selber nichts ist wie
ein totes Stück Eisen, so muß ich mich auch
drehen und drehen und nicht fragen: warum?
— Es soll ja Menschen auf der Welt geben, die
das Recht Haben, für sich selber zu leben und
die Welt nach ihren Wünschen zu bilden, aber
die sind anders geartet Wie ich, die sind schön
und stolz und kühn, und um sie herum scheint
immer die Sonne. Die dürfen sich auch die
Freude erlauben, ein Herz zu haben und nach
diesem Herzen zu handeln. Aber ich — ach, du
lieber Gott!" Er hielt inne und besah in trüb-
seligem Sinnen die Flöte, deren Klappen in

mattem Lichte durch die Dämmerung schim-
inerten.

„Wenn ich so einer wäre", fuhr er nach einer
Weile fort, „dann würde ich ein berühmter
Musiker geworden sein — ich weiß wohl, da
drinnen sind viele Melodien, die noch kein and-
rer gepfiffen hat — und wenn ich mein Ziel
erreicht hätte, dann würde ich Elsbeth gehei-
ratet haben — und Vater würde reich und
Mutter glücklich geworden sein. Nun aber ist
die Mutter gestorben, — der Vater ein armer
Krüppel, — Elsbeth wird einen andern neh-
men — und ich seh' mir die Flöte an und kann
sie nicht blasen."

Er lachte laut auf, und dann rutschte er nach
dem Vordergrunde hin, so daß er den Schorn-
stein erreichen konnte. Er streichelte ihn und
sagte: „Aber diese Flöte, die will ich spielen
lernen, daß es 'ne Freude ist."

Wie er so dasaß, war's ihm, als hörte er
vom Garten her halb unterdrücktes Kichern und
Geflüster. Er lauschte. Kein Zweifel: Dort
koste ein Liebespärchen oder gar mehr als
eines, denn es tönten die verschiedensten Stim-
men durcheinander wie aus einem Spatzen-
Häuflein.

„Die Mägde halten sich Liebhaber, wie mir
scheint", sagte er, „denen will ich den Weg
weisen."

Er holte sich eine Peitsche, die an der Stall-
tür hing, und kletterte leise über den Hinteren
Gartenzaun, um den fremden Katern den Weg
zu verlegen.

Da Plötzlich blieb er wie versteinert stehen,
seine Augen quollen hervor, und der Peitschen-
stiel zitterte in seinen Händen. Er hatte die
Stimmen der Schwestern erkannt.

Er lehnte sich an einen Baumstamm und
lauschte.

„Läßt er euch jetzt in Ruh'?" fragte eben
einer der Liebhaber im Flüsterton.

„Er hat jetzt zu viel mit seiner Maschine zu
tun", erwiderte die Stimme Gretens, „selbst
seine ungesalzenen Predigten erspart er uns."

„Ihr habt euch doch nie viel daraus ge-
macht?"

Grete kicherte. „Er ist ja trotz seiner Würde
doch bloß ein dummer Junge. Und von Liebe
versteht er gar nichts. Solange ich denken kann,
schleicht er um die Elsbeth Douglas herum,
aber glaubst du, daß er schon je gewagt hat, ein
Auge zu ihr aufzuschlagen? Die wird sich na-
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türlicp fd^ön bebauten, jo 'neu Scpmadptlappen
gu nehmen, — ba ift ipr Setter, ber Seo, fcfjon
ein gang anbrer üterl."

®ag fjjerg broI)te iprn ftiXXe gu fteXjen, boep er
laufcpte meiter.

„5fdp begreif nicXjt, marunt ipr ipnt über»

pau-pt pariert", jagte bie Stimme beg Sieb»

paberg, „mir pabeit iïjn ftetg burcpgepauen
ltnb bann laufen (äffen, unb gum ©auf bafür
pat er un» um Sergeipung gebeten. So 'nem
(pang ffafenfuff muff man einfadj bie Qäpne
geigen."

„Sa marte, bu SlufXjefser " backte fßaul, ber

nun muffte, men er bor fidf patte.
©rete aber ermiberte eifrig: „Sßfui bu, ba»

pat er niept um ung berbient. ©r liebt ung fo
fepr, baff mir ung eigentlich fcpämen müfften,
ipn gu betrügen ; mag er uns an ben Stugen ab»

fepen ïann, fcpenït er ung, unb icp mocpte bar»

auf fcpmören, baff er nur aug lauter Siebe im»

mer fo traurig ift. ®a (äfft man fiep pin unb
mieber eine Storalprebigt fepon gefallen, befom
berg, menn man fiep pinterper boip niept barait
feprt."

„®ut, baff icp bag meiff," baepte fßaul unb
fcpXicp fiep' im (palbtreife um fie perum, big er

gu ber Saube tarn, in ber bag anbre tpärepen
paufte.

©ort ging eg bebeutenb ftiXter gu, nur bon
Qeit gu Seit tönte ein Stuff ober ein Piepern
aug bem Slätterbunfel. ©ann pörte er Xtä»

tpeng Stimme:
„Unb marum paft bu lepten Sonntag fo biet

mit Statpilbe getangt?"
„©ag ift eine fcpeufflicpe Serleumbung," er»

miberte ber anbre ber Srüber. „Söelcpeg Säfter»
maul pat bir bag gugetragen?"

„Sßfarrerg fjjebmig pat'g mir ergäplt!"
,,©ag ift mir auep bie Secpte — neibiftp ift

fie auf biep, bag ift bie gange ©efepiepte. 2ßie
fie miep lepten Sonntag angefepaut pat — icp

glaubte, mein (paar müfjt' anfengen."
„2Xp, bie $alfcpe!"
„Sa, gräm biep niept brum! j^alfcp feib ipr

alte! Steine Heine, füffe Serepe, mein Sonnen»
fepein, mein StrubeXfopf — leg ben Stopf auf
meinen Sdpoff, — icp mitt biep gaufen."

,,©o?"
„Sein, bit liegft auf meiner llprïette! So

ift'g reept! — Sing mir mag!"
„SBobon foXX icp fingen?"
„SSon Siebe!"

„©r'ft Perbien'g bir — bu Strotcp!"
©arauf mürbe eg für eine SBeile ftiXX, bann

begann SXätpe leife git trällern:

„3m ^lieber fang bie Stadjtigatt
Sil morgenê um patb brei,
Sa fprang mit einem leifen ©d)att
Wein genfterlein entjinei. —
3d) tief, baê Unglüd 30 befepn,
Seê SRorgeng um I)att> brei,
Sa fanb icp eine Seiter ftepn
Unb einen SJÎann babei — tatata!"

„Sing boep meiter!"
„Step nein! ©igenüicp ift eg unanftänbig."
„iffiarum fingft eg beim an?"
Sie fidperte unb fepmieg.

„Sing mag anbreg!"
„SeBor icp finge, gib mir 'nen ®ujf!"
©in fitrgeg Singen, bann feine Stimme:

„SBag? erft mittft bit, unb bann fträubft bit
biep, bu ®ape?"

„(pier bin icp!"
„Saff (og! — ©onner — bit trapt!"
„Simntft bu 'ne anbre, trap' icp bir bie

Stugen aug!"
„SBeiter nieptg?"
„Sein, icp (eg' miep untern Sßacpolberbitfcp

unb pungere miep tot. Su meinem Segräbnig
mufft bu aitip fomnten. fpit! bag mirb fcpön
merben! — ipap mal aber auf, icp ïenn 'nen
fepönen Serg:

SBeipt bu, mie lieb icp biep pab'?
(Së ftept auf ber §eibe ein einfameg @rab,
Srin feptäft ein toter ©ängergmann,
Sem pat'g bie Siebe angetan.
(Sr feptäft ttub feptäft im buntetn $auë
Unb feptäft feine Siebe boep nimmer aug.
©eim §eibegrab um ÎRitternacpt
Sa ioarte, big er aufgetnadp.
Ser tennt bag ©ingen, ber tennt bag Hüffen,
Sex mirb eg miffen.

3ft bag niept pitbfcp?"
„Sepr pübfcp! Son mem paft bu bag, fïape?"
„Sep fanb'g einmal in einem,Srienbitcp, bag

ber Stutter gepörte! 3cp glaub' gar, fie pat'g
felber gemaept."

?ßaul patte mäprenb biefeg gangen ©efpräcpg
in qualOotter Betäubung bageftanben, boep a(g

er ben Samen ber Stutter oernapm, ba über»
mannte ipn ber So, itnb er fcplitg mit feiner
ifteitfepe über bie Stopfe beg fjßärcpeng bapin,
baff bie meltenben SHätter ber Saube taut ra=
f(pelnb umperftoben.

Stit lautem Sitffcprei fupren fie ade empor.
— Gattin patten bie Srüber ipn erfannt, a(»
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türlich schön bedanken, so 'neu Schmachtlappen
zu nehmen, — da ist ihr Vetter, der Leo, schon

ein ganz andrer Kerl."
Das Herz drohte ihm stille zu stehen, doch er

lauschte weiter.
„Ich begreis' nicht, warum ihr ihm über-

Haupt pariert", sagte die Stimme des Lieb-
Habers, „wir haben ihn stets durchgehauen
und dann laufen lassen, und zum Dank dafür
hat er uns um Verzeihung gebeten. So 'nem
Hans Hasenfuß muß man einfach die Zähne
zeigen."

„Na warte, du AusHetzer!" dachte Paul, der

nun wußte, wen er vor sich hatte.
Grete aber erwiderte eifrig: „Pfui du, das

hat er uicht um uns verdient. Er liebt uns so

sehr, daß wir uns eigentlich schämen müßten,
ihn zu betrügen; was er uns an den Augen ab-

sehen kann, schenkt er uns, und ich möchte dar-
auf schwören, daß er nur aus lauter Liebe im-
mer so traurig ist. Da läßt mau sich hin und
wieder eine Moralpredigt schon gefallen, beson-
ders, wenn man sich hinterher doch nicht daran
kehrt."

„Gut, daß ich das weiß," dachte Paul und
schlich sich im Halbkreise um sie herum, bis er

zu der Laube kam, in der das andre Pärchen
hauste.

Dort ging es bedeutend stiller zu, nur von
Zeit zu Zeit tönte ein Kuß oder ein Kichern
aus dem Blätterdunkel. Dann hörte er Kä-
thens Stimme:

„Und warum hast du leisten Sonntag so viel
mit Mathilde getanzt?"

„Das ist eine scheußliche Verleumdung," er-
widerte der andre der Brüder. „Welches Läster-
maul hat dir das zugetragen?"

„Pfarrers Hedwig hat's mir erzählt!"
„Das ist mir auch die Rechte — neidisch ist

sie auf dich, das ist die ganze Geschichte. Wie
sie mich letzten Sonntag angeschaut hat — ich

glaubte, mein Haar müßt' ansengen."
„Ah, die Falsche!"
„Na, gräm dich nicht drum! Falsch seid ihr

alle! Meine kleine, süße Lerche, mein Sonnen-
schein, mein Strudelkops — leg den Kopf auf
meinen Schoß, — ich will dich zausen."

„So?"
„Nein, du liegst auf meiner Uhrkette! So

ist's recht! — Sing mir was!"
„Wovon soll ich singen?"
„Von Liebe!"

„Erst vcrdien's dir — du Strolch!"
Darauf wurde es für eine Weile still, dann

begann Käthe leise zu trällern:

„Im Flieder sang die Nachtigall
Bis morgens um halb drei,
Da sprang mit einem leisen Schall
Mein Fensterlein entzwei. —

Ich lief, das Unglück zu bcsehn,
Des Morgens um halb drei,
Da fand ich eine Leiter stehn
Und einen Mann dabei -- lalala!"

„Sing doch weiter!"
„Ach nein! Eigentlich ist es unanständig."
„Warum fingst es denn an?"
Sie kicherte und schwieg.

„Sing was andres!"
„Bevor ich singe, gib mir 'neu Kuß!"
Ein kurzes Ringen, dann seine Stimme:

„Was? erst willst du, und dann sträubst du

dich, du Katze?"
„Hier bin ich!"
„Laß los! — Donner — du kratzt!"
„Nimmst du 'ne andre, kratz' ich dir die

Augen aus!"
„Weiter nichts?"
„Nein, ich leg' mich untern Wacholderbusch

und hungere mich tot. Zu meinem Begräbnis
mußt du auch kommen. Hu! das wird schön
werden! — Paß mal aber aus, ich kenn 'neu
schönen Vers:

Weißt du, wie lieb ich dich hab'?
Es steht auf der Heide ein einsames Grab,
Drin schläft ein toter Sängersmann,
Dem hat's die Liebe angetan.
Er schläft und schläft im dunkeln Haus
Und schläft seine Liebe doch nimmer aus.
Beim Heidegrab um Mitternacht
Da warte, bis er aufgewacht.

Der kennt das Singen, der kennt das Küssen,
Der wird es wissen.

Ist das nicht hübsch?"
„Sehr hübsch! Von wem hast du das, Katze?"
„Ich fand's einmal in einem Arienbuch, das

der Mutter gehörte! Ich glaub' gar, sie hat's
selber gemacht."

Paul hatte während dieses ganzen Gesprächs
in qualvoller Betäubung dagestanden, doch als
er den Namen der Mutter vernahm, da über-
mannte ihn der Zorn, und er schlug mit seiner
Peitsche über die Köpfe des Pärchens dahin,
daß die welkenden Blätter der Laube laut ra-
schelnd umherstoben.

Mit lautem Aufschrei fuhren sie alle empor.
— Kaum hatten die Brüder ihn erkannt, als
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fie ÜDiiene mapten, auf unb babon gu gepen,
aber bie Sftäbpen Hämmerten ficfj mimmernb
an fie an. ©ie fugten ©pup bor bem eigenen
iöruber.

„Ipierper!" rief er ipnen gu. — ©a liefen
fie bon ipten ©eliebten ab unb flogen gueinam
ber, um fip gegenfeitig gu beden.

©ie beiben ©rbmanng toicEjen immer meiter

gurütf.

„3pr bleibt bjier!" fcïjrie er.

„äßag millft bu bon wtg?" fagte ber ältere,
ber feine gdeppeit .guerft miebergemann.

„Siebe füllt ipr mir fielen."
„®u meifft fa, too mir gn finben finb," fagte

ber jüngere unb gupfte feinen töruber am 3loc!=

fdfofg, baff er mit ipm Steinaus nähme. SIber in
biefem Slugenblitfe hatte ipn ißaul an ber Söruft

gepadt...
„Saff log!" rief er.

„3pr forrtmt mit ins Ipaug."
„0 nein, lieber nipt," fagte ber ältere.
„3d) me iff gar nipt, mag bu bon ung millft,''

fagte ber jüngere, bem unter bem eifernen
©riff bon ißaulg Ränften nipt menig bange
mürbe. „2Bir lieben beine ©ptoeftern, — mit
bir paben mir niptg gu tun."

„llnb menu iXgr fie liebt, mifft itjr benn nipt,
mo bie ©ür i'ft, bitrp bie ipr ïommen ïonntet,
um fie gu merben? 3pt Stäubet, bie ipr feib! "

3n biefem ülugenblid patte Mrip ben S3ru=

ber aug 33aulg gäuftert geriffen, unb epe er gur
ÜBefinnung ïommen ïonnte, flopen fie beibe in
milber tpepe burcp ben ©arten, fprangen über
ben 3mm unb berfpmanben in beut ©uufel ber

fpeibe.
©aug betäubt manbte er fiep um unb fap bie

©pmeftern pinter einem îôaumftamm ïauern.
„Stonuut!" fagte er, nacp bem .Çaitfe pinmei=

fertb, unb fplupgenb folgten fie ipm.
311g fie in ipre hammer fplitpfen mollten,

fagte er, bie ©ür beg SBopngimmetg öffnenb:
„fpier pinein!" Bitternb budten fie fitp in einen

SBinïel, benn fie mufften nid)t, melcpe ©träfe er
ipnen gubiïtieren mürbe.

@r giinbete felbft ein Sipt an, ergriff bag

Bamtilienalbum unb naprn ein Söilb peraug.
„3ept ïomrnt in bie .tammer." — 3^i

reuige ©päfpen, fptipen fie pinter ipm breiit.
„SBer ift bag?" fragte er in feinem ftreng=

ften ©one, auf bag S5ilb pinmeifenb. ©g mar
ein fgugenbporträt ber ÜDtutter, faft gang ber=

löfpt bon ber Sänge ber 3cpbe. 3ïber fie er=

fannten eg mopt, fielen pänberingenb bor bent

Sette auf bie ftnie unb fcplucpgten gottgjänn
merlip in bie Stiffen pinein...

Unb bann geftanben fie ipm atleg. @g mar
fplimmet, alg er je geapnt pätte. —

©in fürpterlipeg ©pmeigen entftanb. Sßaul

trat ang Renfler itttb fap in bie Stapt pinaug.

„@ott fei ©anf, baff bu tot Bift, SRntter,"
fagte er, bie fpünbe fattenb.

®a meinten fie laut auf, rutfpten auf ben

Slniett gu ipm pin unb mollten ipm bie «ipänbe

ïûffen, — @r ftreipelte ipre ipaare. @r liebte

fie biel gu fepr.
„tinber, tinber!" fagte er unb faitf auf

einem ©tuple gufammen, nipt minber pilflog
alg fie. —

„©epilt uttg, ißaul," fplupgte täfpe.
„Stein, ftplag ung lieber", bat ©rete, „mir

paben eg berbient."
@r rieb fitp bie ©iirn, fgpm lnar notp alleg

mie ein böfer ©räum. —
„SBie pat bag nur gefpepen fönnert?" mut=

melte er. ,,f5ab' itp fo fplept auf eittp aufge=

bapt "
,,©ie paben — gefagt, fie — mollten ung —

peiraten!" prepte tätpe perbor.

„SSenn'g ©rauetjapr — borübet ift, foil
£>opgeit fein," fügte ©rete pingu.

„IXnb paben fie bag gefagt, fo merben fie»
autp!" rief er, fitp fetber ©roft gurebettb. —
„Mniet nipt, Stürbet, ïniet bor bem lieben ©ott,
ipr pabt'g nötig. — ®ieg SBilb mirb bon peute

ab aünätptlicp auf eurem Stapitifp fiepen. —-

0b ipr bann nod) ben SScut paben inerbet, auf
beut iffiege ber ©tpanbe gu gepen? ©ute Siatpt."

©ie ftürgten ipm nap unb fiepten ihn an,

er möcpte bei ipnen bleiben, fie pätten folpe
gatrpt; aber er madjte fitp' leife bon ipnen log

unb ftpritt in feine ©iebelftube hinauf, mo er

im ©unfein bor fitp pinbrütete. @r fpäntte fip
fo fepr, baff er glaubte, bag ©ageglipt nipt mie=

ber ertragen gu fönnen

3lm anbern SJlorgen lief) er ben SJteifter ru=

fen unb lopnte ipn aug.
®er madere SStann fap ipm gang erfprodeu

ing ©efipt. „Slber fept, $err SJtegpöfer, ba alleg

im heften 3uge ift?" fagte er.

„3a, im heften Buge/' murmelte er nap=

benflip bor fip pin. 3um llnglitd bie Spanbe
— ber tpteifter patte rept.

„©g ift etmag in bie Quere gefommen," fagte
er bann, „mag mir bie Suft am Arbeiten ber=
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sie Miene machten, auf und davon zu gehen,
aber die Mädchen klammerten sich wimmernd
an sie an. Sie suchten Schutz vor dem eigenen
Bruder.

„Hierher!" rief er ihnen zu. — Da ließen
fie von ihren Geliebten ab und flohen zueinan-
der, um sich gegenseitig zu decken.

Die beiden Erdmanns wichen immer weiter

zurück.

„Ihr bleibt hier!" schrie er.

„Was willst du van uns?" sagte der Ältere,
der seine Frechheit zuerst wiedergewann.

„Rede sollt ihr mir stehen."

„Du weißt ja, wo wir zu finden find," sagte

der Jüngere und zupfte seinen Bruder am Rock-

schaß, daß er mit ihm Reißaus nähme. Aber in
dnsem Augenblicke hatte ihn Paul an der Brust
gepackt...

„Laß los!" rief er.

„Ihr kommt mit ins Haus."
„O nein, lieber nicht," sagte der Ältere.
„Ich weiß gar nicht, was du von uns willst,"

sagte der Jüngere, dem unter dem eisernen

Griff van Pauls Fäusten nicht wenig bange
wurde. „Wir lieben deine Schwestern, — mit
dir haben wir nichts zu tun."

„Und wenn ihr sie liebt, wißt ihr denn nicht,
wo die Tür ist, durch die ihr kommen konntet,
um sie zu werben? Ihr Räuber, die ihr seid!"

In diesem Augenblick hatte Ulrich den Bru-
der aus Pauls Fäusten gerissen, und ehe er zur
Besinnung kommen konnte, flohen sie beide in
wilder Hetze durch den Garten, sprangen über
den Zaun und verschwanden in dem Dunkel der

Heide.
Ganz betäubt wandte er sich um und sah die

Schwestern hinter einem Baumstamm kauern.

„Kommt!" sagte er, nach dem Hause Hinwei-
send, und schluchzend folgten fie ihm.

Als sie in ihre Kammer schlüpfen wollten,
sagte er, die Tür des Wohnzimmers öffnend:
„Hier hinein!" Zitternd duckten sie sich in einen

Winkel, denn sie wußten nicht, welche Strafe er
ihnen zudiktieren würde.

Er zündete selbst ein Licht an, ergriff das

Familienalbum und nahm ein Bild heraus.
„Jetzt kommt in die Kammer." — Zwei

reuige Schäfchen, schlichen sie hinter ihm drein.
„Wer ist das?" fragte er in seinem streng-

sten Tone, auf das Bild hinweisend. Es war
ein Jugendporträt der Mutter, fast ganz ver-
löscht van der Länge der Jahre. Aber sie er-

kannten es wohl, fielen händeringend vor dem

Bette auf die Knie und schluchzten gottsjäm-
merlich in die Kissen hinein...

Und dann gestanden sie ihm alles. Es war
schlimmer, als er je geahnt hätte. —

Ein fürchterliches Schweigen entstand. Paul
trat ans Fenster und sah in die Nacht hinaus.

„Gott sei Dank, daß du tot bist, Mutter,"
sagte er, die Hände faltend.

Da weinten sie laut auf, rutschten auf den

Knien zu ihm hin und wollten ihm die Hände
küssen. — Er streichelte ihre Haare. Er liebte

sie viel zu sehr.

„Kinder, Kinder!" sagte er und sank auf
einem Stuhle zusammen, nicht minder hilflos
als sie. —

„Schilt uns, Paul," schluchzte Käthe.
„Nein, schlag uns lieber", bat Grete, „wir

haben es verdient."
Er rieb sich die Stirn. Ihm war noch alles

wie ein böser Traum. —
„Wie hat das nur geschehen können?" mur-

melte er. „Hab' ich so schlecht auf euch aufge-

„Sie haben — gesagt, sie — wollten uns —
heiraten!" preßte Käthe hervor.

„Wenn's Trauerjahr — vorüber ist, soll

Hochzeit sein," fügte Grete hinzu.
„Und haben sie das gesagt, so werden fie's

auch!" rief er, sich selber Trost zuredend. —
„.Uniet nicht, Kinder, kniet vor dem lieben Gott,

ihr habt's nötig. — Dies Bild wird von heute

ab allnächtlich auf eurem Nachttisch stehen. —-

Ob ihr dann noch den Mut haben werdet, auf
dem Wege der Schande zu gehen? Gute Nacht."

Sie stürzten ihm nach und flehten ihn an,

er möchte bei ihnen bleiben, sie hätten solche

Furcht; aber er machte sich leise von ihnen los
und schritt in seine Giebelstube hinauf, wo er

im Dunkeln vor sich hinbrütete. Er schämte sich

so sehr, daß er glaubte, das Tageslicht nicht wie-

der ertragen zu können

Am andern Morgen ließ er den Meister ru-
sen und lohnte ihn aus.

Der wackere Mann sah ihm ganz erschrocken

ins Gesicht. „Aber jetzt, Herr Meyhöfer, da alles

im besten Zuge ist?" sagte er.

„Ja, im besten Zuge," murmelte er nach-

deutlich vor sich hin. Zum Unglück die Schande

— der Meister hatte recht.

„Es ist etwas in die Quere gekommen," sagte

er dann, „was mir die Lust am Arbeiten ver-
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[eibet. — Saffett toir'd borläufig, unb toenn ed

Qeit ift, ioerb' icp @ie mieber, abholen."
Ser iBater beflagte fid) bitter über bie itäcpt»

lidfe Störung. ,,3Bad patteft bu benn im ©ar=
ten 'rumgutoben?" fragte er, „icp porte beine

©tint nie!"
,,©d Inaren SIpfelbiebe ba," ermiberte 9ßaul.
Sie .Qmillinge flatten nermeinte Singen unb

magten nicpt, bie SSIicfe bom iBobeit git ergeben.

„©o.alfo feïjeix gtoei ©efalleiie au§," backte

ijSaul unb gab fid) bad literfprecpen, ftreng roie

ein ©efangenlucirter gu ipneit gu fein. SIber als
er fie gum erftenmat anperrfcpte unb fie ipm
bon unten peraitf mit fcpinerglicp bemütigen
Sölitfen fo recpi magbaienenpaft in bie Singen
fdjauten, ba manbelte ipn ein groped SJÎifleib

an, fo bafj er fie tueinenb in feine Sinne fcplop
unb fagte: „©eib ftiïïe, Stinber, 'd Inirb ailes
gut toerben."

©r pegte bie Übergertgung, baff bie beiben
©rbmannd ben Sag nicpt borübergepen laffen
mürben, opite auf bem ^eibefjofe borgufpredjen.
,,3pt ©elniffen inirb fie treiben," fagte er fiep.
@o fe'ft baute er barauf, bap er itacp bent 3Rit=

tageffen ben 33ater, ber in feiner Srägpeit ein
rester ©cpmierfinf gemorben mar, bringenb
aufforberte, fiep einen neuen fRocf angugiepen,
ba mistiger Sefucp gu erlnarten fei. Ser 23ater

fügte fiep mürrifcp unb mar pernacp boppelt un=
gepalten, aid er fanb, bap bie grope Slrbeit um=
fonft gemefen mar.

,,@ie Imerben morgen fotnmen", fagte fid)
ißaitl beim ©cplafengepen, „fie paben pente bie

©ourage niept gepabt."
SIber autp ber folgenbe Sag berging, opite bap

femanb fid) gemelbet pätte, unb fo berging bie

gange SBocpe.

ißaitl rannte mie berftört im tpaufe umper.
Side gepn fKinuten fap man ipn am ^oftore
ftepen unb auf bie ^eibe pinaudfepauen, fo bap
bie Knecpte einanber peimlid) in bie Hüften ftie=
pen unb Sltlotria begannen

,,@d ift fcpabe", fagte er fiep, „bap icp noep fo
unfdpulbig bin unb in SiebeSfacpen nicpt bie

minbefte ©rfaprung pabe, fonft mürbe icp fcpon
iniffen, mad mir obliegt." ©ine qualbolle SIngft
begann feiner tperr gu luerben, unb fcplaflod
mälgte er fiep auf feinem Sager.

„fgcp mup ipnen bie ©aepe erleichtern," fagte
er eined SRorgend, tiep bad gelbe Äorbmägeb-
epen anfpannen, bad er unliingft auf einer 2tuï=
tion erftanben patte, unb fupr naep Sotfeim,
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bem ©ute ber ©rbmannd pinüber, bad fie feit
bem Sobe tprer ©Itern bemirtfepafteten.

Sad $erg ïrampfte fiep ipm gufammen in
©cparn unb. fgngrimnt, aid er nun gleicpmie ein
Sittenber bad ^eimlnefen berer betrat, bie ipm
im Seben fcpon fo biel SJöfed bereitet patten.
SSiel feplte nicpt, fo märe er pinter bem Sor
noep einmal uutgebrept, aber feine Sauft griff
fefter in bie Qi'tgel, unb feine Sippen murine!»
ten: „Sluf biep tommt ed. nicpt an."

®r fupr über ben grün bemadpfenen .po', auf
bem ftedenmeife poped Sorneiigefträucp mit»

eperte unb ber bon meitläufigen, aber ftarï ber»

milberten SBirifcpaftSgebäuben umgeben mar,
unb pielt bor bem SBopnpaufe, beffen genfter»
laben fcpmargloeipe fRinge trugen, maprfcpeinlicp
meil fie geitmeife aid • ©epiepfepeiben benupt
mürben.

„@ine ©pre ift ed nicpt, feine ©cpmeftern
pierper gu berpeiraten, aber biet ©pre tonnen
fie amp nicpt mepr bedangen," baepte er, inbem
er bad iÇferb ait bad Sreppengelänber banb,
benn teine SRenfcpenfeele mar gu fepen, bie ipm
ben 3"3d pätte abnepmen tonnen, nur au.§

einer fernen ©cpeuite tlang ber SSiertaft ber

Srefd)flegel.
fgn bemfelben Slugenblicfe, ba er ben Haud»

flur betrat, mar ed ipm, aid pöre er ein leifed
©timmengemirr unb bad Sluf» unb 3uf<ptagen
ber Hintertüren. Sann mürbe ed plöpliep ftill.

@r betrat ein 3Bopngimmer, in bem bie fRefte
eined grüpftücfd auf bem Sifcpe ftanben itnb
bad noep bon Qigarrenqualm erfüllt mar. ©ine
SBeile ftanb er martenb. Sann fcpob fiep) eine

alte, bürre grauendperfon mit berlegenem
©rinfen bitrcp bie Sur bed fRebengimmerd.

„Sie Hebïer© fwb nicpt gu HMV' fagte fte,

opne feilte gmage abgumarten, ^Jxe finb früpmor»
gend meggefapren unb merben fo Balb nicpt
mieberfontmen."

„Sut nieptd, icp Inerbe marten!"
Sie Sllte erpob ein groped ©efepmäp, bad

SBarten fei bolltommen unnüp, ipre Heim fünft
laffe fiep nie im boraud beftimmen, fie blieben
oft bie gange fRacpt. audmärtd unb bergleicpen
mepr. SBäprenbbeffen glaubte er gu bernep»

men, bap ein SSagen im rafepeften Sempo bom
Hofe perunterraffelte. ©rfeproden fprattg er auf
unb trat and grnfter, Penn er glaubte, fein
ißferb fei bitrcpgegangen; aid er ed aber rupig
an ber ©teile fanb, an ber er ed gelaffen patte,
ftieg ein ißerbaept in ipm auf, ein SSerbacpt, ben
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leidet. — Lassen wir's vorläufig, und wenn es

Zeit ist, werd' ich Sie wieder, abholen."
Der Vater beklagte sich bitter über die nächt-

liche Störung. „Was hattest du denn im Gar-
ten 'rumzutoben?" fragte er, „ich hörte deine

Stimme!"
„Es waren Apfeldiebe da," erwiderte Paul.
Die Zwillinge hatten verweinte Augen und

wagten nicht, die Blicke vom Boden zu erheben.

„So also sehen zwei Gefallene aus," dachte

Paul und gab sich das Versprechen, streng wie
ein Gefangenwärter zu ihnen zu sein. Aber als
er sie zum erstenmal anherrschte und sie ihm
voil unten herauf mit schmerzlich demütigeil
Blicken so recht magdalenenhaft in die Augen
schauten, da wandelte ihn ein großes Mitleid
an, so daß er sie weinend in seine Arme schloß
und sagte: „Seid stille, Kinder, 's wird alles
gut werden."

Er hegte die Überzeugung, daß die beiden
Erdmanns den Tag nicht vorübergehen lassen
würden, ohne auf dem Heidehofe vorzusprechen.
„Ihr Gewissen wird sie treiben," sagte er sich.

So fest baute er darauf, daß er nach dem Mit-
tagessen den Vater, der in seiner Trägheit ein
rechter Schmierfink geworden war, dringend
aufforderte, sich einen neuen Rock anzuzieheil,
da wichtiger Besuch zu erwarten sei. Der Vater
fügte sich mürrisch und war hernach doppelt un-
gehalten, als er fand, daß die große Arbeit um-
sollst gewesen war.

„Sie werden morgen kommeil", sagte sich

Paul beim Schlafeilgehen, „sie habeil heute die

Courage nicht gehabt."
Aber auch der folgende Tag verging, ohne daß

jemand sich gemeldet hätte, und so verging die

ganze Woche.

Paul rannte wie verstört im Hause umher.
Alle zehn Minuten sah man ihn am Hoftore
stehen und auf die Heide hinausschauen, so daß
die Knechte einander heimlich in die Hüften stie-
ßen und Allotria begannen

„Es ist schade", sagte er sich, „daß ich noch so

unschuldig bin und in Liebessachen nicht die

mindeste Erfahrung habe, sonst würde ich schon

wissen, was mir obliegt." Eine qualvolle Angst
begann seiner Herr zu werden, und schlaflos
wälzte er sich auf seinem Lager.

„Ich muß ihnen die Sache erleichtern," sagte
er eines Morgens, ließ das gelbe Korbwägel-
chen anspannen, das er unlängst auf einer Auk-
tion erstanden hatte, und fuhr nach Lotkeim,

n: Frau Sorge.

dem Gute der Erdmanns hinüber, das sie seit
dem Tode ihrer Eltern bewirtschafteten.

Das Herz krumpfte sich ihm zusammen ill
Scham und. Ingrimm, als er nun gleichwie ein
Bittender das Heimwesen derer betrat, die ihm
im Leben schon so viel Böses bereitet hatten.
Viel fehlte nicht, so wäre er hinter dem Tor
noch einmal umgedreht, aber seine Faust griff
fester in die Zügel, und seine Lippen murmel-
ten: „Auf dich kommt es nicht an."

Er fuhr über den grün bewachsenen Hof, auf
dem stellenweise hohes Dornengesträuch wu-
cherte und der von weitläufigen, aber stark ver-
wilderten Wirtschaftsgebäuden umgeben war,
und hielt vor dem Wohnhause, dessen Fenster-
lüden schwarzweiße Ringe trugen, wahrscheinlich
weil sie zeitweise als Schießscheiben benutzt
wurden.

„Eine Ehre ist es nicht, seine Schwestern
hierher zu verheiraten, aber viel Ehre können
sie auch nicht mehr verlangen," dachte er, indem
er das Pferd an das Treppengeländer band,
denn keine Menschenseele war zu seheil, die ihm
den Zügel Hütte abnehmeil können, nur aus
einer fernen Scheune klang der Viertakt der

Dreschflegel.

In demselben Augenblicke, da er den Haus-
flur betrat, war es ihm, als höre er ein leises

Stimmengewirr und das Auf- und Zuschlagen
der Hintertüren. Dann wurde es plötzlich still.

Er betrat ein Wohnzimmer, in dem die Reste
eines Frühstücks auf dem Tische standen und
das noch von Zigarrenqualm erfüllt war. Eine
Weile stand er wartend. Dann schob sich eine

alte, dürre Frauensperson mit verlegenem
Grinsen durch die Tür des Nebenzimmers.

„Die Herrens sind nicht zu Hause," sagte sie,

ohne seine Frage abzuwarten, „sie sind frühmor-
gens weggefahren und werden so bald nicht
wiederkommen."

„Tut nichts, ich werde warten!"
Die Alte erhob ein großes Geschwätz, das

Warten sei vollkommen unnütz, ihre Heimkunft
lasse sich nie im voraus bestimmen, sie blieben
oft die ganze Nacht auswärts und dergleichen
mehr. Währenddessen glaubte er zu verneh-
men, daß ein Wagen im raschesteil Tempo vom
Hofe herunterrasselte. Erschrocken sprang er auf
und trat ans Fenster, denn er glaubte, sein

Pferd sei durchgegangen; als er es aber ruhig
an der Stelle fand, an der er es gelassen hatte,
stieg ein Verdacht in ihm auf, ein Verdacht, den
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©efegnete SOÎaljIgeit. ©emäfbe bon $eUj ©djïejïttger.

er nodj eine füttmtte border entrüftet gurücfge=
toiefen Jfätte.

®ie alte ipauäftälterin toagte nidft, iftrn bie

Stir gu toeifen, unb unBeftelligt, freiließ- aitift
oftne ©fteif' unb Siran!, faft er toartenb auf fei=

nent 5ßlafte Bi§ gum SIBenb. — Sl!s e§ finfter
geroorben tear, trat er mutloê unb gebemütigt
ben Siitifmeg an.

SIm anbern fütorgen tarn er Inieber — audj
jeftt bergeBen© Sim Britten ©age fanb er ba»

Softer feft berriegelt. ©in nagelneues» ©dftoft
î)ing in ben Rafften. ©3 friert eigens» für il)n
angefdjafft.

©a tonnte er feilten Qlneifel nteijr liegen, baff
bie Srüber iftrn aBfidjtlidj au§ bem SBege

gingen. „@ie freuen fictj, mir ins» Singe gu
feigen", fagte er ftdj, „idj teilt iftnen fcfrreiBett."

SIBer alê er bie geber anfeftte, um itjr freunb=
lidje, berföIfnlidEje SBfifcte aBgitfareffen, ba itBer=
farn iftn ein folder ©fei üBer fein toiirbelofeS
Sinn, baff er fie auf ber ©ifdgftlatte gerftampfie
unb ftöfjnenb im Qirnfner umherlief.

,,$scf) muf erft Sraft fdjöpfen geften," fagte
er unb fdjlidj lautlos» gu ber Sammer ber 9J£äb=

dien. $ie faften am genfter, fpradfen fein SBort
unb ftarrten mit Blaffen ©êfia)tern in bie SBeite.

— Sann lieft bie eine bas» Söpfdfen gegen bie

©(Bültern ber anbern finfen unb fagte leife unb

traurig:
„@ie teerben nidjt meftr fommen!"
„@ie fjaBen SIngft bor iftrn," feufgte bie

©djtoefter.
Unb baraitf fanïeit fie teieber in iftr Sriiten

gurütf.
,,©o", fagte er, tiefaufatmenb, bietoeil er in

fein 3immet' gurücff(BIi(B, „idj teufte ja, baft
bieS fjelfen toürbe." ©arauf natjm er einen
neuen Sogen unb fiftrieß einen fc^önen Srief,
toorin er ben Sritbern auSeinanberfeftte, baft
er iftnen nidjt nteftr gürne, baft er iftnen atteS
bergeiftett tootte, teeitn fie ben ©djtoeftern bie
berlorene ©fjre toiebergaBen.

„SOforgen teerben fie ba fein", fagte er mit
einem ©eufger ber ©rleidjterung, als» er ba».
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Gesegnete Mahlzeit. Gemälde von Felix Schlesinger.

er noch eine Minute vorher entrüstet zurückge-
wiesen hätte.

Die alte Haushälterin wagte nicht, ihm die

Tür zu weisen, und unbehelligt, freilich auch

ohne Speis' und Trank, saß er wartend auf sei-

nem Platze bis zum Abend. — Als es finster
geworden war, trat er mutlos und gedemütigt
den Rückweg au.

Am andern Morgen kam er wieder — auch

jetzt vergebens. Am dritten Tage fand er das
Hoftor fest verriegelt. Ein nagelneues Schloß
hing in den Haspen. Es schien eigens für ihn
angeschafft.

Da konnte er keinen Zweifel mehr hegen, daß
die Brüder ihm absichtlich aus dem Wege
gingen. „Sie scheuen sich, mir ins Auge zu
sehen", sagte er sich, „ich will ihnen schreiben."

Aber als er die Feder ansetzte, um ihr freund-
liche, versöhnliche Worte abzupressen, da über-
kam ihn ein solcher Ekel über sein würdeloses
Tun, daß er sie auf der Tischplatte zerstampfte
und stöhnend im Zimmer umherlief.

„Ich muß erst Kraft schöpfen gehen," sagte

er und schlich lautlos zu der Kammer der Mäd-
chen. Die saßen am Fenster, sprachen kein Wort
und starrten mit blassen Gesichtern in die Weite.

— Dann ließ die eine das Köpfchen gegen die

Schultern der andern sinken und sagte leise und

traurig:
„Sie werden nicht mehr kommen!"

„Sie haben Angst vor ihn:," seufzte die

Schwester.
Und darauf sanken sie wieder in ihr Brüten

zurück.

„So", sagte er, tiefaufatmend, dieweil er in
sein Zimmer zurückschlich, „ich wußte ja, daß
dies helfen würde." Darauf nahm er einen
neuen Bogen und schrieb einen schönen Brief,
worin er den Brüdern auseinandersetzte, daß
er ihnen nicht mehr zürne, daß er ihnen alles
verzeihen wolle, wenn sie den Schwestern die
verlorene Ehre wiedergäben.

„Morgen werden sie da sein", sagte er mit
einem Seufzer der Erleichterung, als er das.
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Schreiben in ben Srieffafteu Warf. — ®ett SFteft

bes ®ageê irrte er auf ber bleibe mutier, beim
er wagte feinem ®cmcf)ett in§ Slngefidjt gu
feigen, fo fäjämte er fid% —

Slber bie ©rbmänner tauten nidgt. —

©ê war ant 3Beihnadjt§aBenbc fitrg nor bent

©unfelwerbert. ®ief eingefdgneit lag bie gfjeibe,

unb non bent grauen Rimmel riefelten neue

gdodenntaffen, ba fat) Saul, Wie bie Sdgtoeftern
heimlich £mt unb Stantel nahmen unb gur
Hintertür entwifdgen wollten.

©r eilte iïjnen nadj unb fragte: „äßoljin?"
®a fingen fie gu Weinen an, unb tätige

fagte: „Sitte, Bitte, frag und ntdjt." ©r aBer

füllte eine unheimliche Sngfl in fid) erWadgen,
unb fie au ben Sinnen ergreifenb, fagte er:
„3>dg Bleibe hinter endj, wenn itjr mir nidgt ge=

ftelgt."
®a preßte ©retc fdfjludggenb Bcruor : „SBir

gefeit gu Stutterê ©raB."
©in ©rauen überlief ilgn, baff fie — fo bie

heilige (Stätte Betreten füllten, aber er hütete
fid) Wohl, eê ilgnen gu geigen. „Sein, Einher,"
fagte er, ihre Sßkmgen ftreidgelnb, „baê bulb'
id) nicht, es würbe eud) gu felgr erregen, audg

liegt ber Sdgnee fefir tief auf ber öeibe, unb eê

Wirb gleich bunfel werben,"
„SIBer einer mufe bod) brausen gewefen

fein," fagte tätige fc^üdhtern, „heute gum äSeilg»

nàdjtêafienb."
„®u Igaft redit, Sdgwefter", erwiberte er, „ich

Werbe felber gehen. SIeibt ihr Beim Sater unb
giinbet ihm ein paar Siebter an. So ©ott Will,
Bring' id) cud) ®roft mit tjeint."

Sie lieffen fid) gureben unb gingen ins Ipauê
gurüd. — @r aber gog fidj einen Warmen Sod
an, fetgte fid) bie SDcütje auf unb fdgritt in bie

®ämmerung t)iixaiiê.
„Sdgliefjt ihr heute bie ®ore gu," fagte er, Be»

üor er ben <f3of betlief), benn er hatte eine

bumpfe Slpnung, baff er erft fpät in ber Sacht
heimfelgren Werbe. Hub wenn er fid) im Schnee»

geftöBer umhertrieBe
Sauitos lag bie weiße Ipetbe... Sief im

Sdfoffe bes Sdgneeê ruhten bie Welten Slumen,
unb wo fonft ein äBadjoIberBufd) geftanben, er»

h dB fid) nun ein Weiffeê Häuflein, angufchauen
wie ein Staulwurfêïgûgel. SelBft bie Stämme
ber ®rüppelweiben trugen eine Weiße ®ede,

bod) nur an ber Seite, bon weldjer her ber
SSinb fie angeweht hatte.

Sîuhfam fdgritt er auf ber eingefdgneiten

gpeibe balgin, Bei febeut Stritte Biê über bie

Sfnödgel berfinïenb. fgit ben fiiifteu gog Igte unb
ba mit bumpfem gdiigelfdglage eine Äräpe,
fdjWer gegen baê ©dgneegeftöber anfämpfenb.

$eiu S5eg, fein Sieg War gu feigen... ®ie
einfamen brei gidgten, bie in ber jjjernc wie
fdgWarge Phantome gen tpimmel ragten, Waren
baê cingige geidgen, nadg benr fein guß fid)
richten tonnte.

®er golbgelBe Streif, ber für Wenige Sto»
mente am Sanbe be§ Iporigontê aufgeflammt
war, erlofdg; tiefer fanten bie ©(hatten, itnb alê
Saul ben SESaH beê ®irdgïgofê erreicht hatte, ber
Wie eine gefpertftifdge Stauer fich bor ihm auf»

türmte, War eê boïïenbê buntel geworben, bodg

berBreitete ber frifdg gefallene Schnee einen ge=

Wiffen ®ämmerfdgein, fo baß er baê ©raB ber

Stutter alêhalb gu finben hoffte. —
®ie Sfobte War berfdgneit, berWelgt; nir»

genbê ein ©ingang gu entbeden.
So taftete er benn mülgfam an ber ipedc

entlang, bon ber hie Unb ba ein fcfgWârglidgeê

âtftlein feine bornigen Spiigen auê ber Weisen
IpüIIe herborftredie, Biê fein Sinn tiefer in ben

Schnee hineirtfanï, oigne SBiberftanb gu finben.
®ort Wühlte er fid) einen 3Beg in baê innere l

hinein.
Stit bumpfem Saufdjert grüßten bie fiepten

gu ihm hernieber, unb ein Sähe, ber im Schnee
gelgodt hatte, flog fdgwirrenb auf unb umtreifte
ruïgeloê bie fronen Wie eine arme Seele, bie
feinen ^rieben finbet.

2IIê er bie eingefdgneite fläche in ihrem Blei»

dgen ©inerlei bor feinen Süden liegen falg,

burdgfuhr ilgn ein Schred, benn er faß fein
Qeidgen, an bem er baê ©rab ber Stutter eut»

beden fonnte. ©in Äreug ftanb nicht an bem

fpügel, benn er Igatte noch fein ©elb gehabt,
eineê angufchaffen, ber Ipügel felBft aber lag
tief in bem aïïeê ebnenben Sdgneegefilbe.

©ine quälenbe §Ingft erfaßte ißn. Shm War
gumute, alê hätte er nun auch Ûaê leßte ber»

loren, waê er auf ber Sßelt befaß. i
Unb mit gitternben §änben Begann er ben

Schnee aufguWûïglert, bon einem $ügel gum an»
bern — ein langer Sfab, auê bem hie unb ba

bie ©de eineê ©raBeê, ein ®rang ober ein

SeBenêbâunnhen in ber ®ämmerung gum Sor»
fchein fam.

,,^ier fchläft biefer, Igier fdgläft jener" — er

Wußte faft bon jebem ©rabe, Wer barunter bie

Suheftatt gefunben hatte.
Unb enblidg rißte fich feine wülglenbe fijanb

i

Hermann Sudcrmann: Frau Sorge.248

Schreiben in den Briefkasten wars. — Den Rest
des Tages irrte er ans der Heide umher, denn

er wagte keinem Menschen ins Angesicht zu
sehen, so schämte er sich. —

Aber die Erdmänner kamen nicht. —

Es war am Weihnachtsabende kurz vor dem

Dunkelwerden. Ties eingeschneit lag die Heide,
und von dem grauen Himmel rieselten neue

Flockenmassen, da sah Paul, wie die Schwestern
heimlich Hut und Mantel nahmen und zur
Hintertür entwischen wollten.

Er eilte ihnen nach und fragte: „Wohin?"
Da fingen sie zu weinen an, und Käthe

sagte: „Bitte, bitte, frag uns nicht." Er aber

fühlte eine unheimliche Angst in sich erwachen,
und sie an den Armen ergreifend, sagte er:
„Ich bleibe hinter euch, wenn ihr mir nicht ge-

steht."
Da preßte. Grete schluchzend hervor: „Wir

gehen zu Mutters Grab."
Ein Grauen überlief ihn, daß sie — so die

heilige Stätte betreten sollten, aber er hütete
sich wohl, es ihnen zu zeigen. „Nein, Kinder,"
sagte er, ihre Wangen streichelnd, „das duld'
ich nicht, es würde euch zu sehr erregen, auch

liegt der Schnee sehr tief aus der Heide, und es

wird gleich dunkel werden."
„Aber einer muß doch draußen gewesen

sein," sagte Käthe schüchtern, „heute zum Weih-
nachtsabend."

„Du hast recht, Schwester", erwiderte er, „ich
werde selber gehen. Bleibt ihr beim Vater und
zündet ihm ein Paar Lichter an. So Gott will,
bring' ich euch Trost mit heim."

Sie ließen sich zureden und gingen ins Haus
zurück. — Er aber zog sich einen warmen Rock

an, setzte sich die Mütze auf und schritt in die

Dämmerung hinaus.
„Schließt ihr heute die Tore zu," sagte er, be-

vor er den Hof verließ, denn er hatte eine

dumpfe Ahnung, daß er erst spät in der Nacht
heimkehren werde. Und wenn er sich im Schnee-

gestöber umhertriebe
Lautlos lag die weiße Heide... Tief im

Schoße des Schnees ruhten die welken Blumen,
und wo sonst ein Wacholderbusch gestanden, er-
hob sich nun ein weißes Häuflein, anzuschauen
wie ein Maulwurfshügel. Selbst die Stämme
der Krüppelweiden trugen eine weiße Decke,

doch nur an der Seite, von welcher her der

Wind sie angeweht hatte.
Mühsam schritt er auf der eingeschneiten

Heide dahin, bei jedem Tritte bis über die

Knöchel versinkend. In den Lüften zog hie und
da mit dumpfem Flügelschlage eine Krähe,
schwer gegen das Schneegestöber ankämpfend.

Kein Weg, kein Steg war zu sehen... Die
einsamen drei Fichten, die in der Ferne wie
schwarze Phantome gen Himmel ragten, waren
das einzige Zeichen, nach dem sein Fuß sich

richten konnte.
Der goldgelbe Streif, der für wenige Mo-

mente am Rande des Horizonts aufgeflammt
war, erlosch; tiefer sanken die Schatten, und als
Paul den Wall des Kirchhofs erreicht hatte, der

wie eine gespenstische Mauer sich vor ihm auf-
türmte, war es vollends dunkel geworden, doch

verbreitete der frisch gefallene Schnee einen ge-

wissen Dämmerschein, so daß er das Grab der

Mutter alsbald zu finden hoffte. —
Die Pforte war verschneit, verweht; nir-

gends ein Eingang zu entdecken.

So tastete er denn mühsam an der Hecke

entlang, von der hie und da ein schwärzliches
Ästlein seine dornigen Spitzen aus der weißen
Hülle hervorstreckte, bis sein Arm tiefer in den

Schnee hineinsank, ohne Widerstand zu finden.
Dort wühlte er sich einen Weg in das Innere

hinein.
Mit dumpfem Rauschen grüßten die Fichten

zu ihm hernieder, und ein Rabe, der im Schnee
gehockt hatte, flog schwirrend auf und umkreiste
ruhelos die Kronen wie eine arme Seele, die
keinen Frieden findet.

Als er die eingeschneite Fläche in ihrem blei-
chen Einerlei vor seinen Blicken liegen sah,

durchfuhr ihn ein Schreck, denn er sah kein
Zeichen, an dem er das Grab der Mutter ent-
decken konnte. Ein Kreuz stand nicht an dem

Hügel, denn er hatte noch kein Geld gehabt,
eines anzuschaffen, der Hügel selbst aber lag
tief in dem alles ebnenden Schneegefilde.

Eine quälende Angst erfaßte ihn. Ihm war
zumute, als hätte er nun auch das letzte ver-
loren, was er auf der Welt besaß.

Und mit zitternden Händen begann er den

Schnee aufzuwühlen, von einem Hügel zum an-
dern — ein langer Pfad, aus dem hie und da

die Ecke eines Grabes, ein Kranz oder ein

Lebensbäumchen in der Dämmerung zum Vor-
schein kam.

„Hier schläft dieser, hier schläft jener" — er

wußte fast von jedem Grabe, wer darunter die

Ruhestatt gefunden hatte.
Und endlich ritzte sich seine wühlende Hand
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an einem ©tagfperben, ber aug ber Siefe em=

portaupte... ©r piett iune unb taftete bor=

ft(f)tig in ber Sunbe... Ser ©gerben mar Vdo£)I

ber, ben ©rete im grüpperbft pinauggetragen
patte, itm Slftern barein gu fepen; ein grüner
glafpenfperbett mit fparfen, fpipen Tanten
— ja, er mar'g. Sop ftafen bie meffen ©ten=

gel barin. Xtnb baneben ber Srang, ber @rifa=

frang, ber fteifgefroren mie ein fteinerner Sing
gum Sorfpein ïam, ben patte er felbft pierper
gelegt, alg er gum leptenmat bagetoejen mar.

SBie er nun bag Häuflein ©pnee, bag fein
-Seuerfteg barg, fo meifj unb rupig baliegen
jap, fiel er auf bie Snie unb brüefte fein glüpen»
beg ©efipt in ben füplen, meipen glocfem
fpaurn.

„SP bin an allem fpulb, ÜRutter", Hagte er,
„ip pab' nipt auf fie apt gegeben, ip> pab' fie
bermilbern laffen. Sipte fie nipt, iSutter, fie
mupten nipt, maê fie taten giber ip- fiepe
gu bir, Stutter, tap bu rnip- miffen, mie ip pan=
beln foïï ©enbe mir ein eingigeg SBort
itberg ©rab gitritcf... fiep, ip fniee pier unb
meip nipt ein nop aug."

llnb bann mar'g ipm plbplip, alg pätte aup
er nipt bag Sept, an biefer ©tätte gu liegen,
alg märe auf ipn bie ©panbe abgemälgt, bie
bie ©pmeftern betroffen patte, ©r fpalt ftp
feige, felbftfüptig unb faul, bap er fo lange
untätig geblieben mar, opne ein Sïuperfteg gu
luagen.

„SP mitl'g tun, Stutter, nop biefe Sapt,"
rief er auffprtngenb. „glttf tttip fott'g nipt an=
'fommen, mein lepteg Seppen ©tolg milt ip
baran geben, menn nur bie ©pmeftern gerettet
merben." — @r fpmor eg mit erpobenen glr=

men, unb bann eilte er auf bie ipeibe pinaug —
SBopt brei ©tunben lang jagte er auf ben

eingefpneiten SBegeit bapin. glpt Upr mopte
eg fein, alg er rnübe unb atemlog bor beut !pof=
tor bon Sotïeim palt mapte.

„§eute foïïen fie nipt entmifpen," jagte er,
unb ba er bag Sor mieberum berfploffen fanb,
fo îrop er auf bem Saupe unter ben ©tafeten
pinburp — mie er eg fonft bei tpunben ge=

fepen patte.
Sie genfter beg iperreripattfeg maren pett

erteuptet, aber pinter ben perabgelaffenen 93or=

pängen liep fip bon bem Innern niptg erfem
nett; nur abgerufener ©efang ttnb furgeg ©e=

Uipter brangen ing greie.
Sie tpaugtür ftanb offen. Sb bem bttnflen

glur piett er für einen SCugenblicf iune, um fein
tpergpopën gu befpmtptigen, bann Hopfie er.

ltlripg ©timme rief: „ipereiu!"
Sa tagen bie beiben Srüber auggeftreit auf

beut langen ©ofa, bie güpe beg einen neben
bem Sopf beg anbern, ein Sitb boH'fommenfter
©emiffengrupe unb ©eelenpeiter'feit. Seber
bon ipnen balancierte ein gropeg ©rogglag in
ber poplen ipanb, unb bor ipnen auf bem Sifpc
ftanb eine bampfenbe ißunfpterrine.

Sei feinem Slnblicf maren fie fo erfproifen,
bap fie bag glufftepen bergapen. ©ang berftei=
nert blieben fie liegen unb ftarrten ipn an.

„Sann!" rief lllrip, ber guerft bie ©prape
mieberbefam, uttb grip liep fein ©lag flirrenb
gu Sobett fallen. Sarauf Bücfte er fip unb
Himmelte mit gropem ©tfer bie ©perben.

„Spt fömtt eup mopl benïen, marttnt ip
fommc," jagte ißaul, in feinen pefpneiten SIei=
bertt langfant bor ben Sifp pintretenb.

„Seilt,"- jagte iltrip, ber fip langfam auf»

riptete.
„Seine SIpnung," betätigte grip, ber fip

moplmeiglip pinter ben Süifen beg Sruberg
gurüigog.

„Spr pabt meinen Srief bop mopl erpat=
ten?" fragte ißattl.

,,3ßir miffen bon feinem ©riefe," ermiberte
ber Sltere, ipm frep ing ginge fpauenb.

,,©r mirb mopl auf ber ißoft berloren ge=

gangen fein," fügte ber Süngere eilenbg ptngtt.
„Sefinnt eup nur. ©g mar am 16. Sobem=

ber," jagte Sß-aut.

Sa erinnerten fie fip bttufel, bap ein ©rief
ait fie abgeliefert morben mar.

„815er mir fonnten aug ipm nipt Hug mer=
ben unb paben ipn ing geuer gemorfen," jagte
IXtrip.

„Sapt bie SBinfelgüge," ermiberte ißaul. „Spr
mipt gang gut, mag ipr gu tun pabt."

Sie gueftett bie gipfeln unb fapen fip an,
alg ob er fpanifp rebete.

„SP bin nipt geïommen, mit eup Somöbie
gu fpielen", fttpr ißattl fort, „ipr pabt meinen
©pmeftern bie ©pre genommen unb mtipt fie
ipnen miebergeben."

Ulrip frapte fip ben Sopf unb jagte:
„Sieber DSeppöfer, bag ift 'ne böfe ©e=

fpipte — unb fo mir ttipfg, bir niptg läpt
fip bie nipt bepanbeln. — ©ep bip mat pin
unb trinf ein ©lag ißunfp mit ung — babet
merben mir rafper gum giele fommen."
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an. einem Glasscherben, der aus der Tiefe em-

portauchte... Er hielt inne und tastete vor-
sichtig in der Runde... Der Scherben war wohl
der, den Grete im Frühherbst hinausgetragen
hatte, um Astern darein zu setzen; ein grüner
Flaschenscherben mit scharfen, spitzen Kanten
— ja, er war's. Noch staken die welken Sten-
gel darin. Und daneben der Kranz, der Erika-
kränz, der steifgefroren wie ein steinerner Ring
zum Vorschein kam, den hatte er selbst hierher
gelegt, als er zum letztenmal dagewesen war.

Wie er nun das Häuflein Schnee, das sein
.Teuerstes barg, so weiß und ruhig daliegen
sah, fiel er auf die Knie und drückte sein glühen-
des Gesicht in den kühlen, weichen Flocken-
schäum.

„Ich bin an allem schuld, Mutter", klagte er,
„ich hab' nicht auf sie acht gegeben, ich hab' sie

verwildern lassen. Richte sie nicht, Mutter, sie

wußten nicht, was sie taten!... Aber ich flehe
zu dir, Mutter, laß du mich wissen, wie ich hau-
dein soll!... Sendemir ein einziges Wort
übers Grab zurück... sieh, ich kniee hier und
weiß nicht ein noch aus."

Und dann war's ihm plötzlich, als hätte auch

er nicht das Recht, an dieser Stätte zu liegen,
als wäre auf ihn die Schande abgewälzt, die
die Schwestern betroffen hatte. Er schalt sich

feige, selbstsüchtig und faul, daß er so lange
untätig geblieben war, ohne ein Äußerstes zu
wagen.

„Ich will's tun, Mutter, noch diese Nacht,"
rief er ausspringend. „Auf mich soll's nicht an-
kommen, mein letztes Restchen Stolz will ich

daran geben, wenn nur die Schwestern gerettet
werden." — Er schwor es mit erhobenen Ar-
inen, und dann eilte er auf die Heide hinaus —

Wohl drei Stunden lang jagte er auf den

eingeschneiten Wegen dahin. Acht Uhr mochte
es sein, als er müde und atemlos vor dem Hof-
tor von Latkeim halt machte.

„Heute sollen sie nicht entwischen," sagte er,
und da er das Tor wiederum verschlossen fand,
so kroch er aus dem Bauche unter den Staketen
hindurch — wie er es sonst bei Hunden ge-
sehen hatte.

Die Fenster des Herrenhauses waren hell
erleuchtet, aber hinter den herabgelassenen Vor-
hängen ließ sich von dem Innern nichts erken-

neu; nur abgerissener Gesang und kurzes Ge-
lächter drangen ins Freie.

Die Haustür stand offen. In dem dunklen

Flur hielt er für einen Augenblick inne, um sein
Herzpochen zu beschwichtigen, dann klopfte er.

Ulrichs Stimme rief: „Herein!"
Da lagen die beiden Brüder ausgestreckt auf

dem langen Sofa, die Füße des einen neben
dem Kopf des andern, ein Bild vollkommenster
Gewissensruhe und Seelenheiterkeit. Jeder
von ihnen balancierte ein großes Grogglas in
der hohlen Hand, und vor ihnen aus dem Tische
stand eine dampfende Punschterrine.

Bei seinem Anblick waren sie so erschrocken,
daß sie das Aufstehen vergaßen. Ganz verstei-
nert blieben sie liegen und starrten ihn an.

„Nanu!" rief Ulrich, der zuerst die Sprache
wiederbekam, und Fritz ließ sein Glas klirrend
zu Boden fallen. Darauf bückte er sich und
sammelte mit großem Eifer die Scherben.

„Ihr könnt euch wohl denken, warum ich

komme," sagte Paul, in seinen beschneiten Klei-
dern langsam vor den Tisch hintretend.

„Nein," sagte Ulrich, der sich langsam auf-
richtete.

„Keine Ahnung," bestätigte Fritz, der sich

wohlweislich hinter den Rücken des Bruders
zurückzog.

„Ihr habt meinen Brief doch wohl erhal-
ten?" fragte Paul.

„Wir wissen von keinem Briefe," erwiderte
der Ältere, ihm frech ins Auge schauend.

„Er wird wohl auf der Post verloren ge-

gangen sein," fügte der Jüngere eilends hinzu.
„Besinnt euch nur. Es war am 16. Novem-

ber," sagte Paul.
Da erinnerten sie sich dunkel, daß ein Brief

an sie abgeliefert worden war.
„Aber wir konnten aus ihm nicht klug wer-

den und haben ihn ins Feuer geworfen," sagte
Ulrich.

„Laßt die Winkelzüge," erwiderte Paul. „Ihr
wißt ganz gut, was ihr zu tun habt."

Sie zuckten die Achseln und sahen sich an,
als ob er spanisch redete.

„Ich bin nicht gekommen, mit euch Komödie
zu spielen", fuhr Paul fort, „ihr habt meinen
Schwestern die Ehre genommen und müßt sie

ihnen wiedergeben."
Ulrich kratzte sich den Kopf und sagte:
„Lieber Meyhöfer, das ist 'ne böse Ge-

schichte — und so mir nichts, dir nichts läßt
sich die nicht behandeln. — Setz dich mal hin
und trink ein Glas Punsch mit uns — dabei
werden wir rascher zum Ziele kommen."
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,,^a, xafcE) unb gemütlich," fügte griig ï)in=

gu, inbern er aufftanb, gluei neue ©läfer t|er=

Beigufjolert.
„Sd) banïe", fagte Saul, „ich tjaße feinen

Surft." Su i£)rrr Bohrte ein bumpfeê ©efüBjI,

als ob bie Srüber ihn, mie fein Sehen lang,
aud) jeigt mit §of)n üBerfc^ütteten.

Ilm feine ©lieber legte eg fid) mie eiferne
Mammern. ©ang fc^Iaff, gang meljrloë er=

fd)ien er fid) nun.
„Sa, menn bu itnS fo fommft", ermibcrte

Ulrich, fdjeinbar gefränft, „bann reben mir
gar nidjt mit bir. Sdj Babe feine Suft, mir ben

SBeihnad)tSabenb gu OerberBen."

„Unb ben Sßunfdj fait merben gu laffen,"
fügte griig f)ingu.

Sani ma| mit ftarrem Slide balb ben einen,
Balb ben anbern. SBie mar eS möglid), bafg bie,
meldje fernere «Scfiulb auf fid) gelaben Batten,
ftolg unb übermütig bor tfjm ftanben, mäfirenb
er, ber nur fein guteg Secljt Begehrte, gitterte
unb Bebte mie ein SerBredger?

„Unb menn bu of)ne Straft Beimfehrft?" fcEfrie

eine angftbode (Stimme in ihm. — „©rgürne
fie nicht — benf baran, mag bu ber Stutter
gefcfjluoren Baft! Stuf bid) felBft barf eg nicht
anfommen."

„Sa — trinfft bu nun ober trinfft bit nicht?"
rief Ulrich ärgerlich.

„Stuf bid) felbft barf eg nicht anfommen!"
rief bie Stimme mieber, ba fenfte er ben M>f>f

unb fagte mit Reiferer Stimme:
„Stlfo — Bitt' fchön."
Sie Beiben Srüber marfen einanber einen

läd)elnben Slid gu, itnb griig Bob bag ©lag
unb fagte:

„W gcft!"
„5ßroft geft!" ftammelte er unb mürgte bag

Beiffe ©etränf hinunter, miemohl ber ©fei ihm
Big gur MBIe fdjtood.

Sun faff er mie ein guter Mtmfian mit ben
Beiben Srübern an einem Sifdje, er, ber alg
Stächer hätte fommen müffen.

„Stlfo, um bie ©efd)ichte gu Beenbigen, lieber
StehBöfer," Begann Ulrich aufg neue. „SßaS ge=

fchehen ift, ift gefdjehen unb läfft fid) nicht mel)r
änbern. Sd) tfiÏÏ B^r nicht melgr unterfucfjen,
mer ben anbern mehr nachgelaufen ift, mir
Beinen Sdjmefiern ober beine Sdjmeftern ung,
jebenfadg haben fie eBenfobiel Sdjulb mie mir!
Sßir liehen fie bon gangem

" bergen, fie finb bie

nieblichften Stäbchen in ber gangen ©egettb, unb
eg tut ung aufrichtig leib, menn mir benfen,

baff mir fie berloren BaBen, aber bafg

mir fie nun Beiraten follen, bag mirft bu bod)

nicht bedangen."

Saul toarf ihm einen fdjeuen Slid gu unb

fagte fleinlaut: „Sag ift bag minbefte, mag —
" meiter fam er nicht; ihm mar, alg ftodte

bag Slut in feinen Stbern.

„Sei nicht fornifd)", meinte griig, unb Ulrich

fuhr fort:
„Sieh mal, mir mürben eg ja auch tun, mir

Balten greffe Stüde bon ihnen, obmoljl fie fid)
biet hergeben BaBen" — in Sauig £irn gudte
eg, aBer er Begmang fid) — „mir mürben bir auf
ber Stelle gu SBiUen fein, aBer guerft fag ung
mal, mag gibft bu ihnen mit?"

„S<h habe — nichts," ftammelte 5ßauL

„Siet)ft bit moBl" ermibcrte griig.
„Unb mir Brauchen ©elb — biel ©elb," fuhr

Ulrich fort. „Sd) Bin ber SÏItere, unb menn id)

bag ©ut für mid) allein übernehme, muh id)

bem griig fo biet auggahlen, baff er fid) fein
eigneg faufen fann."

»Sd) — hoill — arbeiten," fmeffte Saul Ber^

bor unb fdjaute in beniütiger Sitte gu ben

Srübern hinüber.
„Su Baft fd)on gclgn SaB^e gearbeitet unb

Baft nichts hinter bid) gebradgt."
„Ser Sranb ift bagmifdjen gefommen," ftam=

mette Saul, alg ob er um ©ntfchulbigung bäte

für bag Unglüd, bag ibjn betroffen hatte.
„Unb näd)fteg Saht ïommt mag anbreg ba=

gmifchen. Stein, lieber greunb, barauf fönneu
mir unS nicht einlaffen."

Sie Slngft, baff er ohne Sroft gu ben Sdjme=

ftern mürbe heimfehren müffen, fdfmod Böigen

unb höher in feiner Seele. So felgr übermannte
fie ihn, baff feine gunge fid) lüfte, unb er rief:
„SCBer mein ©ott, fo nehmt bod) Sernunft an!

Sd) ïann both nicht mehr alg arbeiten SCrbei=

ten mill id) mie ein Stüd Siel)... arbeiten Sag
unb Stacht *. • id) toid ffoaren unb mid hungern,
unb adeS, mag id) ermerbe, fod euch gehören

Seht mal... id) habe mirflid) fdjöne SluSfidjten

— bie Sofomobile mirb Balb in örbnung fein

— unb bag Stoor ift felgr erträglich — fünf=

gehn guff geht'S in bie Siefe — mirflid), il)r
fönnt meffen! — Sag guber Sorf bringt geh»

Star! — unb eure ÜDtitgift fod euch adjährlidj
in SeilgaBIungen auf ipeder unb Sfennig guge»

fdjidt merben."
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„Ja, rasch und gemütlich," fügte Früh hin-
zu, indem er aufstand, zwei neue Gläser her-

beizuholen.
„Ich danke", sagte Paul, „ich habe keinen

Durst." In ihm bohrte ein dumpfes Gefühl,
als ob die Brüder ihn, wie sein Leben lang,
auch jetzt mit Hohn überschütteten.

Um seine Glieder legte es sich wie eiserne

Klammern. Ganz schlaff, ganz wehrlas er-
schien er sich nun.

„Ja, wenn du uns so kommst", erwiderte
Ulrich, scheinbar gekränkt, „dann reden wir
gar nicht mit dir. Ich habe keine Lust, mir den

Weihnachtsabend zu verderben."
„Und den Punsch kalt werden zu lassen,"

fügte Fritz hinzu.
Paul maß mit starrem Blicke bald den einen,

bald den andern. Wie war es möglich, daß die,
welche schwere Schuld auf sich geladen hatten,
stolz und übermütig vor ihm standen, während
er, der nur sein gutes Recht begehrte, zitterte
und bebte wie ein Verbrecher?

„Und wenn du ohne Trost heimkehrst?" schrie
eine angstvolle Stimme in ihm. — „Erzürne
sie nicht — denk daran, was du der Mutter
geschworen hast! Auf dich selbst darf es nicht
ankommen."

„Na — trinkst du nun oder trinkst du nicht?"
rief Ulrich ärgerlich.

„Auf dich selbst darf es nicht ankommen!"
rief die Stimme wieder, da senkte er den Kopf
und sagte mit heiserer Stimme:

„Also — bitt' schön."

Die beiden Brüder warfen einander einen

lächelnden Blick zu, und Fritz hob das Glas
und sagte:

„Prost Fest!"
„Prost Fest!" stammelte er und würgte das

heiße Getränk hinunter, wiewohl der Ekel ihm
bis zur Kehle schwoll.

Nun saß er wie ein guter Kumpan mit den
beiden Brüdern an einem Tische, er, der als
Rächer hätte kommen müssen.

„Also, um die Geschichte zu beendigen, lieber
Meyhöfer," begann Ulrich aufs neue. „Was ge-
schehen ist, ist geschehen und läßt sich nicht mehr
ändern. Ich will hier nicht mehr untersuchen,
wer den andern mehr nachgelaufen ist, wir
deinen Schwestern oder deine Schwestern uns,
jedenfalls haben sie ebensoviel Schuld wie wir!
Wir lieben sie von ganzem Herzen, sie find die

niedlichsten Mädchen in der ganzen Gegend, und
es tut uns aufrichtig leid, wenn wir denken,

daß wir sie verloren haben, aber daß

wir sie nun heiraten sollen, das wirst du doch

nicht verlangen."

Paul warf ihm einen scheuen Blick zu und

sagte kleinlaut: „Das ist das mindeste, was —
" weiter kam er nicht; ihm war, als stockte

das Blut in seinen Adern.
„Sei nicht komisch", meinte Fritz, und Ulrich

fuhr fort:
„Sieh mal, wir würden es ja auch tun, wir

halten große Stücke von ihnen, obwohl sie sich

viel vergeben haben" — in Pauls Hirn zuckte

es, aber er bezwäng sich — „wir würden dir auf
der Stelle zu Willen sein, aber zuerst sag uns
mal, was gibst du ihnen mit?"

„Ich habe — nichts," stammelte Paul.
„Siehst du wohl," erwiderte Fritz.
„Und wir brauchen Geld — viel Geld," fuhr

Ulrich fort. „Ich bin der Ältere, und wenn ich

das Gut für mich allein übernehme, muß ich

dem Fritz so viel auszahlen, daß er sich sein

eignes kaufen kann."
„Ich — will — arbeiten," Preßte Paul her-

vor und schaute in demütiger Bitte zu den

Brüdern hinüber.
„Du hast schon zehn Jahre gearbeitet und

hast nichts hinter dich gebracht."
„Der Brand ist dazwischen gekommen," stam-

melte Paul, als ob er um Entschuldigung bäte

für das Unglück, das ihn betroffen hatte.
„Und nächstes Jahr kommt was andres da-

zwischen. Nein, lieber Freund, darauf können

wir uns nicht einlassen."

Die Angst, daß er ohne Trost zu den Schwe-

stern würde heimkehren müssen, schwoll höher
und höher in seiner Seele. So sehr übermannte
sie ihn, daß seine Zunge sich löste, und er rief:
„Aber mein Gott, so nehmt doch Vernunft an!

Ich kann doch nicht mehr als arbeiten Arbei-
ten will ich wie ein Stück Vieh arbeiten Tag
und Nacht... ich will sparen und will hungern,
und alles, was ich erwerbe, soll euch gehören

Seht mal... ich habe wirklich schöne Aussichten

— die Lokomobile wird bald in Ordnung sein

— und das Moor ist sehr erträglich — fünf-
zehn Fuß geht's in die Tiefe — wirklich, ihr
könnt messen! — Das Fuder Torf bringt zehn

Mark — und eure Mitgift soll euch alljährlich
in Teilzahlungen auf Heller und Pfennig zuge-
schickt werden."



Qoljanna ©iebet: Seife

©r faî) tfjnert mit aufgerufenen Singen ing
©eficfjt, benn er ermartete, baf^ fie je^t gugrei=

fen mürben. Unb at§ fie fdjlniegen, ftridj er fidj
gang faffmtgglog mit ber fpanb über bie Stirn,
bon ber ber falte Sdjmeifj fjernieberlief, unb
murmelte:

„3a — mag fattn idp beim nod)?... Südjtig
— nod) mepr mitt id) tun: 3d) milt mir ben

Ipof bom SSater übergeben laffen unb ifjn bann

eudj gufcljreibeii, fo baft... menu ber 23ater

— ftirbt, einer bon eucf) ^err baraitf mirb
3d) mill auggieften unb nidjt uteljr algSdjtnarg
unterm Stage! mit mir tragen. — 3ft end) baë

nun genug?"
SIber fie fdjmiegett.
®a marb itjm gunutte, alg ginge aïïeg unter,

moran fein ©(aube fid) fonft feftgel)alten, alg
micfie ber 5Boben unter feinen jjjüften, qjj i^ürbe
er felbft ing Seere hinauggefdjleubert. ©r faltete
bie tpcinbe— feine Qätfine ïlappertert, — unb
mie entgeiftert ftarrte er fie an. — „3ft eg benn
möglich 3I)r moÏÏt nidjt? SBodt mirïlidj nidjt?
— gaftt i£)r beim gar nid)t, baft eg eure 9ßflid)t
unb Sdjulbig'feit ift, gutgrtmadjen, mag ifjr ge=

fünbigt fjabt?... (Sagt eudj euer ©fjrgefühl
nidjt, baff il)r aubre nid)t eïjrlog mactjen bürft?
— Säftt eudj euer ©eloiffen benn fd)Iafen? ..."

„(pöre auf", fagte Ulrid), bcm ein ©efitljl beg

Unbeljageng fröftelnb über ben Staden lief.
„Stein, id) I)öre nid)t auf! 3d) fann nidft fo

nad) tpaufe geigen... ÎBirïIidj, ici) fann nidjt
— tpabt il)r benn gar feine SUjnung, mag itjr
angerichtet Ijabt?... meld) ein ©lenb bei mir
gu Ipartfe fjerrfcfit?" Unb er fdjartberte gufarm
men in ber ©rinnerung an bag, mag er gu=

rüdgelaffen hatte. — „SBenn itgr bag müßtet,
ifjr mürbet fo hart nidjt fein!... Seht, ^rift
unb Ulrich... id) fenn' euch nun fdjott lange
Seit... mir haben fdjott gufammen auf ber

Sdjulbanï gefeffen... unb finb gufammen...
bot ben SCItar getreten... 3h* habt mir fdjott

ßeife ootrb bie

Seife roirb bie Straft geboren,

leife fpaltet fie ben Stein,
bie ber Quell aus gelfentoren
fchäumenb jauc()3t 3um Sonnenfchein.

Unb im groftett Dßollett laufchen

alle DSellett hoffaungsfcbroer,

unb mit taufenb Säten raufchen

roeiter bann fie bie 3um Siteer. —

tttirb bie Kraft geboren. 251

immer übel gemottt, unb id) hob' biet bon eud)

git erbitlben gehabt, aber... id) mill atteê üer=

geffen, menu ihr nur bag eine gut madjt. 3'pt
feib leichtfinnig, aber fdjledjt feib ihr nicht...
tl)r fonnt eg fa nidit fein... ihr habt ja auch

eine SJtutter gehabt... id) Ijab' fie gefepen...
fie hat bei ber ©infegnung am britten Pfeiler
linfg geftanben unb hat... gemeint, mie meine
SJtutter meinte. — llnb meine SStutter — pfui
both," unterbrach er fid), benn ihn übermältigte
bie Scham, baf3 er ben Stauten ber SSerflärteit

bor biefen SSetfüprerit in ben SJtunb gettom=

men hatte, aber feine SIngft, ohne 3/coft t)eim=

fehren gu müffen, fleigerte fidj big gum 23apn=

mit), er fdjludte audi bag hinunter, unb bon

neuem fing er an, mäprettb feine ©ebanfen

fdjoit irr burdjeinattbet fdjoffett: „S)enft eudj

mal, ihr geht jeftt 'raug gum Kirchhof... unb

habt Scfjmeftern... bie finb herführt... unb

ihr habt nicpt gut ad)t gegeben auf bie Sdjme=

ftern... unb ihr magt nicht ben Sdjnee gu be-

rühren, ber auf beut ©rabe liegt... unb idj
bin ber Verführer... mag mag mürbet ihr
tun?"

„Smtfdjlagen mürben mir bid)," fagte Ulrid),
ihm einen berädjtlicfjen 231 icf gumerfenb.

©r ftieft einen geüenbeit Sdjrci aug, benn jeftt
fam bag SSemufttfein, mie tief er fidj ernieb»

rigt, mie er feinen Stolg, feine ©pre im ®ote

gemälgt hatte, mit ganger ©emalt über ihn
ÜDiit geballten gäuften ftürgte er auf Ulrich log.

©er aber üerfcfiangte fich hinter betn Xifdje, unb

grift lief nad) bem Stebengimmer, um bag ©e=

finbe Ijerbeigurufen.
®a taumelte er hinaug.
®ag ^joftor mar gefcE)Ioffen mie borljin. —

©r magte nicht gurüdgufepren, um eg öffnen

gu laffen, unb auf bem Stauche frodj er hinaug
— mie ein tpunb. —

Sßie ein tpunb
(gortfefcung folgt.)

£raff geboren.
IBie im ©rbenfcpoft bie Quelle

brängt im 9Henfchenher3 bie ürafl,
bis fie einft in Sügespelle

tritt unb ihre DQunber fchafft.

Sis fie kühn burchbricht bie fd)toere

gelfenlaft non ©rbenleib,
unb fo mie ber Quell 3um SIteere

Säten trägt 3um Slleer ber 3eit.
Sotjanna ©ießet.

Johanna Siebel: Leise

Er sah ihnen mit aufgerissenen Augen ins
Gesicht, denn er erwartete, daß sie jetzt zugrei-
sen würden. Und als sie schwiegen, strich er sich

ganz fassungslos mit der Hand über die Stirn,
von der der kalte Schweiß herniederlief, und
murmelte:

„Ja — was kann ich denn noch?... Richtig
— noch mehr will ich tun: Ich will mir den

Hof vom Vater übergeben lassen und ihn dann
euch zuschreiben, so daß... wenn der Vater
— stirbt, einer von euch Herr darauf wird...
Ich will ausziehen und nicht mehr als Schwarz
unterm Nagel mit mir tragen. — Ist euch das

nun genug?"
Aber sie schwiegen.
Da ward ihm zumute, als ginge alles unter,

woran sein Glaube sich sonst festgehalten, als
wiche der Boden unter seinen Füßen, als würde
er selbst ins Leere hinausgeschleudert. Er faltete
die Hände — seine Zähne klapperten, — und
wie entgeistert starrte er sie an. — „Ist es denn
möglich? Ihr wollt nicht? Wollt wirklich nicht?
— Faßt ihr denn gar nicht, daß es eure Pflicht
und Schuldigkeit ist, gutzumachen, was ihr ge-

sündigt habt?... Sagt euch euer Ehrgefühl
nicht, daß ihr andre nicht ehrlos machen dürft?
— Läßt euch euer Gewissen denn schlafen? ..."

„Höre auf", sagte Ulrich, dem ein Gefühl des

Unbehagens fröstelnd über den Nacken lief.
„Nein, ich höre nicht auf! Ich kann nicht so

nach Hause gehen... Wirklich, ich kann nicht!
— Habt ihr denn gar keine Ahnung, was ihr
angerichtet habt?... welch ein Elend bei mir
zu Hause herrscht?" Und er schauderte zusain-
men in der Erinnerung an das, was er zu-
rückgelassen hatte. — „Wenn ihr das wüßtet,
ihr würdet so hart nicht sein!... Seht, Fritz
und Ulrich... ich kenn' euch nun schon lange
Zeit... wir haben schon zusammen auf der

Schulbank gesessen... und sind zusammen...
vor den Altar getreten... Ihr habt mir schon

Leise wird die

Leise wird die Kraft geboren,

leise spaltet sie den Stein,
bis der Quell aus Felsentoren

schäumend jauchzt zum Sonnenschein.

Und im großen Wollen lauschen

alle Welten hoffnungsschwer,

und mit tausend Taten rauschen

weiter dann sie bis zum Meer. —

wird die Kraft geboren. 251

immer übel gewollt, und ich hab' viel von euch

zu erdulden gehabt, aber... ich will alles ver-
gessen, wenn ihr nur das eine gut macht. Ihr
seid leichtfinnig, aber schlecht seid ihr nicht...
ihr könnt es ja nicht sein... ihr habt ja auch

eine Mutter gehabt... ich hab' sie gesehen...
sie hat bei der Einsegnung am dritten Pfeiler
links gestanden und hat... geweint, wie meine

Mutter weinte. — Und meine Mutter — Pfui
doch," unterbrach er sich, denn ihn überwältigte
die Scham, daß er den Namen der Verklärten
vor diesen Verführern in den Mund genom-
men hatte, aber seine Angst, ohne Trost heim-
kehren zu müssen, steigerte sich bis zum Wahn-
Witz, er schluckte auch das hinunter, und von

neuem fing er an, während seine Gedanken

schon irr durcheinander schassen: „Denkt euch

mal, ihr geht jetzt 'raus zum Kirchhof... und

habt Schwestern... die sind verführt... und

ihr habt nicht gut acht gegeben auf die Schwe-

stern und ihr wagt nicht den Schnee zu be-

rühren, der auf dem Grabe liegt... und ich

bin der Verführer... was was würdet ihr
tun?"

„Totschlagen würden wir dich," sagte Ulrich,

ihm einen verächtlichen Blick zuwerfend.
Er stieß einen gellenden Schrei aus, denn jetzt

kam das Bewußtsein, wie tief er sich ernied-

rigt, wie er seinen Stolz, seine Ehre im Kote

gewälzt hatte, mit ganzer Gewalt über ihn
Mit geballten Fäusten stürzte er auf Ulrich los.

Der aber verschanzte sich hinter dem Tische, und

Fritz lief nach dem Nebenzimmer, um das Ge-

finde herbeizurufen.
Da taumelte er hinaus.
Das Hoftor war geschlossen wie vorhin. —

Er wagte nicht zurückzukehren, um es öffnen

zu lassen, und auf dem Bauche kroch er hinaus
— wie ein Hund. —

Wie ein Hund!
(Fortsetzung folgt.)

Kraft geboren.
Wie im Erdenschoß die Quelle

drängt im Menschenherz die Kraft,
bis sie einst in Tageshelle

tritt und ihre Wunder schafft.

Bis sie kühn durchbricht die schwere

Felsenlast von Erdenleid,
und so wie der Quell zum Meere

Taten trägt zum Meer der Zeit.
Johanna Siebel.
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